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Inland. 


Berlin, 9. Februar. Der bisherige Privat-Do⸗ 
cent, Licentiat der Theologie Friedrich Ha ſſe in Greifs⸗ 
wald, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theo⸗ 
logiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt 
worden, 

Dem J. van Gülpen zu Aachen iſt unterm Tten | 
g — Med * Dale auf eine von dem Vicomte 
euret zu Paris angeblich erfundene, nach der einge⸗ 
reichten Zeichnung und Beſchreibung für neu und 75 
genthümlich erkannte Vorrichtung zum Hemmen der 
Wagen beim Herabfahren feiler Eiſenbahnſtrecken, auf 
fünf Jahre, von jenem Termin an gerechuet und für 
den Umfang der Monarchie, ertheilt worden. — Dem 
Werkführer Andreas Bouillet zu Elberfeld iſt unterm 
7. Februar 1839 ein Patent auf eine durch Zeichnung 
und Modell nachgewieſene, neu konſtruirte Brochir⸗ 
lade in ihrer ganzen Zuſammenſetzung, ohne den G⸗ 
brauch der einzelnen daran befindlichen bekannten Theile 
zu ee auf acht Jahre, von jenem Termin an 


worden. hir den Umfang der Monarchie, ertheilt 


Zeitergebniſſe und den drückenden Aufſchwung jener be⸗abzutretenden Gebietstheile des Limburgiſchen in Beſitz 
drohlichen Volksrüſtungen, zur Zeit noch, in Urſache] zu nehmen, während ben preußiſchen Truppen dieſelbe 
und Wirkung, ruhig zu beobachten, und in ſcheinbarer | Miſſion hinſichtlich des Luxemburgiſchen überwieſen wer⸗ 
ſtolzer Sicherheit nur die Beurlaubten von wenigen] den würde. Endlich ftelfen die jüngſten Kölner Privat 
Bataillonen auf der Rhein⸗Linie einziehen zu laſſen. briefe die Verkündigung einer Proklamation in nahe, 
Preußen kennt indeß ſeine Aufgabe zu gut, als daß es Ausſicht, worin die Beweggründe der getroffenen Mili⸗ 
annehmen ſollte: die deutſche Gränze wäre durch einige] tair⸗Anſtalten auf die bündigſte Weiſe dargelegt werden. 
tauſend Mann mehr ſicherer bewacht, als durch den | — Indeß, man darf es nicht verkennen, die Ausbrüche 
Schuß des europäiſchen Völkerrechts.“ 5 L des Fanatismus laſſen“ ſich nicht im Voraus berechnen; 
Deut ſchland. und ſomit taucht denn doch wohl bin und wieder die 
* ; t Beſorgniß auf, daß es bei der vorbefragten Beſitzergrei⸗ 
„ Frankfurt a. M., 4. Februar. (Privatmitth.) Bar Berührungen mit d d f 
Site ſchon Teit Monaten” be delgiſch⸗ hellen pitch enen inne. Was ober davon die Folge zen Raa 
Angelegenheit ') die Gemüther auf deren als nahe kommen könnte. 8 as aber davon die Folge, läßt ſich 
bevorſtehend verkündigte Ausgleichung geſpannt, ſo ſind vorausſichtlich nur in ſofern mit Wahrſcheinlichkeit be⸗ 
die Erwartungen Aller, ſeit Bekanntwerdung der Lon⸗ ſtimmen, als der Kampf zu ungleich fein würde, 
doner KonferenzeBefchlüffe, noch höher gefteigert | als daß der europäiſche Friede ernſtlich des 
worden. Im Allgemeinen darf behauptet werden, daß] durch gefährdet werden dürfte. Uaberdies foll 
Belgien in hieſigen Kreiſen gar keine Sympathien findet. auch, wie verſtändige Neifende, die kürzlich Belgien be⸗ 
Es kommt dies theils daher, weil der belgiſche National⸗ ſuchten, behaupten, der notabelere Theil der Bevölkerung, 
charakter, fo weit er- ſich in den mannigfaltigen Berüh⸗ namentlich der Handel- und Fabrikſtand, keinesweges 
eee namentlich mit Frankfurt, kund⸗ m jenem ale 1 7 den a 
„| gab, manche Züge enthält, die be „| Demagogen oder herrſchſüchtige Priefter bei einem Theile 
Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Contre⸗ | theit e He’ de een de nel der 1 8 Volksklaſſen Ei der Jugend hervorzurufen 
Admiral, Freiherr van Wrangel von Hamburg. ‚fen Rechtsgeftähl, in Folge deſſen die Anſpruche Belgiens vermochten. Vielmehr iſt eben jener Stand durch die 
Düffeldorf, 5. Febr. Se. Königl. Hoheit der keine Anerkennung finden. Von jeher mißbilliger man | finanzielle Kriſis die über das Land gekommen und der 
Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern Abend die belgiſche Revolution, ſelbſt von Seiten Derjenigen, ſelbſt der Kerpphſe der Belgiſchen Induſtrie, John 
nach langer Abweſenheit zur Freude aller Einwohner] die ihrer Erzeugerin, der franzöſiſchen Juli- Revolution, Cockerill, ) kürzlich erlag, zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
wieder hier angekommen. f einen gewiſſen, wenn ſchon bedingten Beifall nicht ver⸗ nommen, um daß er den Träumereien eines mißverſtan⸗ 
Mehrere in Mheinpreußen erſcheinende Zeitungen | fagten. Diejenigen nämlich, welche in letzterer das Prin⸗ denen Patriotismus ſich hingeben ſollte. Es ſcheint da⸗ 
enthalten übereinſtimmend folgenden Artikel: Vom Nie: zip, wie die unmittelbarſten Motive, achteten, vermißten her, Alles wohl überlegt, auch jene Beſorgniß in den 
derrhein, 2. Febrnar. Belgiſche und andere Blätter] dieſe, wie jenes, bei der Brüſſeler Schilderhebung, als Hintergrund treten zu müſſen, zumal da durch die jüng⸗ 
ſind fortwährend bemüht, durch fälſchlich eingegangene] deren Hauptagentien ſich bald Elemente kundgaben, von ſten Vorgänge in Frankreich den Fanatikern jedwede 
oder willkürlich erſonnene Berichte aus den Mheinpro: | deren Wirkſamkeit man ſſch eben keine Fortſchritte auf Ausſicht entrückt ward, in dem mächtigen Nachbarlande 
vinzen Aufregung im Publikum und in der Maſſe der | der Bahn der Givilifation verſprechen konnte. Man er⸗ einen Stübpunkt zu finden. 8 
treugeſinnten Bewohner dieſer Provinzen zu verbreiten. kannte unter dieſen Elementen, als das vorwiegende, Detmold, 1. Februar. Geſtern wurde das Fürſt⸗ 
Als die preußiſche Regierung, ihre Landespflichten wohl jene herrſchſüchtige Prieſterpartei, die auch wirklich lich. Lippiſche Fürſtenhaus durch die höchft erfreu⸗ 
kennend, ſich genöthigt ſah, mit geſetzlicher Strenge ge⸗ bei der Entwickelung der Revolution die ergiebigſten liche Nachricht, daß durch ein günſtiges Erkenntniß 
gen einzelne Pfarrgeiſtliche einzuſchreiten, welche, die] Früchte derselben erntete und der es nunmehr gelungen des Oberhof⸗ Gerichts in Mannheim 
ürde ihrer Stelle verkennend, von der Kanzel herab | ft, in Belgien, einen Feuerheerd zu errichten, von wo die langjährigen Differenden mit dem 
fanatifche Zwecke verfolgten, da ſchilderten dieſe Blätter] aus die Brandfackel des Fanatismus ſich bis über die Schaumburg ⸗Lippeſchen Fürſtenhauſr glück⸗ 
das Verfahren der Regierung als eine Unterdrückung Nachbarländer verbreitet hat. Bis auf wenige Ausnah⸗ lich beenbi gt ſeien, aufs Angenehmſte überraſcht. 
der katholischen Kirche. Als die Militairbehörde in] men aber finden bie Beſtrebungen dieser Partei hier, wie] Der Inhalt jenes Erkenntniſſes lautet dahin, daß die 
Köln genöthigt ward, die Exzeſſe einer vom Gottes: im größten Theil des ſüdweſtlichen Deutſchlands, gar von Schaumburgstippe auf Herausgabe von zwei Aem⸗ 
hauſe ausgehenden und künſtlich aufgeregten Volksmaſſe] keinen Anklang, und die öffentliche Meinung ſpricht ſich tern nebſt langjährigen Nutzungen erhobenen Anſprüche 
kräftig zurückzuweiſen, da erklärten dieſe Blätter in dies einhellig in dem Wunſche aus, es möchte ihren Ueber⸗ abgewieſen und dahingegen dem fürstlichen Haufe Lippe 
fer iſolirten, von der Maſſe der treugeſinnten Vevölke⸗] griffen auf deutſchem Gebiete baldmöglichſt eine unüber⸗ die streitige Souveränetät über das im Parogialbefige 
rung Kölns in allen Standen gemißbdilligten Unterneh: ſteigliche Schranke geſetzt werden. Ein fernerer Verzug des fürſtlichen Hauſes Schaumburg⸗Lippe befindliche Amt 
mung den Anfang von Empörungen, welche ſich bald] bei Ausführung der Eingangs erwähnten Beſchlüſſe Blomberg ae ſei. Die treuen Bewohner der 
Über die ganze Rheinprovinz verbreiten würden. Jetzt, könnte daher langgehegte Hoffnungen nur um ſo ſchmerz⸗ treuen Stade! etmold, welche an allen das vielgeliebte 
wo ich diese Prophezeiungen bereits als lägenhaft aus. licher tiuſchen, dis man geb det, nacb Eingang ber Füſtenhaus betreffenden Ereigniſſen einen ſolchen Antheil 
gewieſen Haben, und wo die preußiſche Regierung den] jüngften Nachrichten aus Rheinpreußen, die man | nehmen, als beträfen fie die eigene Familie, ſuchten auf 
Anfeindungen dieſer Blätter, fo wie den Emiſſären, | für glaubwürdig hält, am, Vorabende ihrer endlichen Er⸗ alle Weiſe die lebhafteſte Theilnahme über dieſe erfteu⸗ 
welche die cheiniſchen Gränzprovinzen im böſeſten Sinne | füllung wähnt. Diefe Nachrichten nämlich beftätigen liche Wendung des wichtigen Vrogeſſs auegug 8) 


zu propagandiren - 2 05 ’ 

hige Haltung e Br Aal 115 575 Hannover, 4. Februar. So eben triſſt die Nach⸗ 
breiten ſie auf den nur zu bes eigenen Bo⸗ richt hier ein, daß die Univerſität zu Genu deren 

den die Saat der Aufregung im n und möchten bisheriger Deputirter, Profeſſor Reiche, bekannt ich vefig- 

fie, auch über die Gränzen hinaus, fo weit fortwuchern niet hat, anſtatt eine neue Wahl zu treffen, mit 17 
laſſen, als ſie von angefachten Sturmgebilden getrieben Stimmen gegen 3 Mühlen bruch, Oſiander, Kreuz⸗ 

werden mag. Nachdem nun die böſe Saat dort Früchte hage) beſchloſſen hat, unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 

trägt und hier nicht wurzeln will, veranlaſſen die rie⸗ den nicht wieder zu wählen. Es Re nun zu erwar⸗ 

ſenhaften Kriegsrüſtungen unſerer Nachbarn die beunruhi⸗ ten, ob nicht eine neue Aufforderung dieſerhalb von Sei⸗ 

gendſten Gerüchte eines dadurch hervorzurufenden europäi- ten der Regierung an die . ergehen werde. 

ſchen Krieges, welche nicht nur im Auslande, ſondern Sicherem Vernehmen nach, 8 e. Excell. der Staats⸗ 
auch in den hieſigen friedlichen Gauen, einen Glauben und Departemens Wini. v. Stralenheim mit Aus⸗ 

finden. So mag es denn auch im In⸗ und Auslande arbeitung eines für 7 effentlichkeit beſtimmten Me- 

auffallen, daß die preußiſche Regierung und ihre Be⸗ moires beſchäftigt, welches diejenigen Verhältniſſe und 

hörden in Rheinpreuzen ſich unter ſolchen Gränzzuſtän, h Hpgfeich auch unſer Korreſpondent des Falles dieſes 

den begnügen, im Intereſſe der treuanhänglichen und berühmten Hauſes Erwähnung thut, fo melden wir den. 
gewerbfleißigen Rheinbewohner die Entwickelung der ſelben doch nicht ohne Rückhalt. Red. 


nicht nur im Weſentlichen Alles, was über Einberufung 
der Kriegsreſerviſten in der Rheinprovinz und an⸗ 
dern ähnlichen Militair⸗Anſtalten in öffentlichen Blättern 
verkündigt worden iſt, ſondern ſie fügen auch noch fol⸗ 
gende neue Angaben in Betreff der demnächſt zu be⸗ 
wirkenden Operationen hinzu: Niederland, Preußen 
und Frankreich würden in vollkommenem Einverſtänd⸗ 
niffe handeln, un die Velen der neuen Vertrags⸗ 
beſtimmungen, wo möglich ohne Blutvergießen, zu ſichern. 
Zu dem Ende würden ſich die Truppen dieſer 
Mächte in Echelons rings um die Grenzen 
Belgiens aufſtellen, um ſo deſſen Einſchließung zu 
bewirken. Außerdem aber wäre den Truppen Nieder⸗ 
lands die beſondere Miſſion überwieſen, die von Belgien 


) Eine Erörterung derſelben Frage, wie hier vom deut⸗ 
ſchen, geben wir unter Frankreich vom franzöſiſchen Ge: 
ſichtspunkte aus, R 


* 


Umſtände beleuchten wird, durch welche das vorige Mi⸗ 
niſterium — deſſen Mitglied bekanntlich Hr. v. Stra⸗ 
lenheim war — veranlaßt war, in dem bekannten, an 
den Hofrath Dahlmann gerichteteil, von ihm indiscre⸗ 
ter Weiſe publicirten, vom M 
nirten Reſcripte vom 21. i 1834 zu erklären: „die 
Durchlauchtigſten volljährigen Prinzen hätten nochmals 
in das Hausgeſetz gewilligt.“ Der Hr. v. Stralenheim 
iſt vermöge ſeiner damaligen und jetzigen Stellung am 
beften im Stande, ſämmtliche Verhaͤltniſſe zu kennen, 
und mußte eine ſolche Erklärung (zu welcher er, wie 
man ſagt, Allerhöchſten Orts aufgefordert) ſogar -fich 
ſelbſt ſchuldig fein, da er es war, der jenes Reſeript 
d „April 1834 ſignirt hatte. Dieſe Denkſchrift 
des Hrn. v. Stralenheim wird endlich jene Geſchichte 
vollſtändig aufklären und zeigen, daß unſere Regierung 
auf keine Weiſe Grund hat, die Oeffentlichkeit zu 
ſcheuen. (Hamb. C.) 
15 Oeſterreich. 

Trieſt, 30. Jan. Vorgeſtern verließ der perſiſche 
Botſchafter am engliſchen Hofe, Huſſein Khan, die 
Quarantaine. Beim Austritt aus derſelben ertönten 
ihm zu Ehren 21 Kanonenſalven. Sein Gefolge be⸗ 
ſteht ans 14 Perſonen, wovon zwei, ein Neffe des 
Botſchafters und ein Neffe ſeines erſten Sekretairs, ih⸗ 
rer Bildung wegen in Europa bleiben follen. Huſſein 
Khan ſelbſt iſt eine lange hagere Geſtalt mit geblicher 
Geſichtsfaebe, von welcher der glänzend ſchwarze Bart 
ſcharf a 5 Er zählt ungefähr 36 Jahre, trägt eine 
. delſteinen deſetzte Kleidung, mit einem gel⸗ 
en weiten Talar. Beſonders ſchön geformt iſt feine 
Hand. — Die anderen Herren der Geſandſchaft tragen 
je nach ihrem Range mehr oder minder feine rothe 

Kleider und eine hohe, gleich einer Inſel ſpitzlaufende 
ſchwarze Pelzmütze. Alle, mit Ausnahme der 
Dienerſchaft, haben kurze, rundzugeſtutzte, ſchwarzgefüͤrbke 
Bärte. er Arz allein (ein Engländer von Nut 
iſt europäiſch gekleidet; fein Haupthaar und e 
ſcheint urſprülnglich, der Geſichtsfarbe nach zu urtheilen, 
blond gewpeſen zu fein, iſt aber auch & Ja Perse raben⸗ 
ehe gefärbt, was 1 0 otientaliſches Anfehen ver: 
leiht. — Geſtern Abend waren fie Alle im Theater. 
Huf Bg Khan, der Arzt, der erſte Sekretair und der 
erſte Dolmetſcher nahmen die Loge des 9 2 Gouver⸗ 

neurs ein. Ich ſah hinter dem B 1775 et beim Ein⸗ 
tritt ins Theater eine Pfeife tragen, und mir ward wor 
einer ungewohnten Scene bange; allein der Diplomat 

0 den erſten Akt aus. Nur in den Zwiſchen⸗ 


hielt wack ai ) 
akten Bean er ſich ins Nebenkabinet, um bei einer 
Schale Kaffee zu ſchmauchen. Es wurde Bellini’s Son: 


nambula gegeben mit dem Ballet „Apollo e Dafne.“ 
ie Herken waren ganz Ohr und Auge. Bei jedem 
Triller der Prima Donna, bei feder Pirouette einer 
Tanzerin ober eines Tänzers, ſchienen fie in Entzücken 
zu vergehen. Sie neigten ſich weit hervor über die 
Bruftwehr, daß ihnen nur ja nichts entgehen möge, und 
nun gar erſt im zweiten Akte der Oper, wo die Nacht 
wandlerin über den knackenden Steg ve 
Über. den kauſchenden Mühlbach ſchreitet! Mund und 
Auge ſchien zu fügen: „Allah iſt groß!“ — Alle blieben 
im Theater, bis die Lichter verlöſcht wurden. — Im 
Atrium bildeten Hunderte von Neugierigen eine lange 
Reihe, welche Huſſein Khan gravitätifch, ernſte Blicke 
um ſich werfend und den Bart ſtreichend, durchſchritt.) 
TEE TEE (Allg. Ztg.) 
Großbritannien. 
London, 2. Februar. An der Weſtküſte von Eng⸗ 
land hat an ben beiden letzten Taͤgen wieder ein ſehr 
heftiger Stuvm gewilthet. Mehrere Schiffe wurden 
in der Nähe von Liverpool zerſtört, und eines ging 
ſammt der Mannſchaft zu Grunde. f 
Die hieſigen Milltair⸗Journale ſcheinen den Krieg 
gegen Birma und gegen Nepal für eine ausge⸗ 
machte Sache zu halten, und die Anſtalten, die in Eng: 
land getroffen werden, um in den Monaten März und 
April nicht nur 1000 Mann als Ergänzung für einige 
dortige Regimenter, ſondern ſelbſt mehrere neue Regi⸗ 
menter, dorthin zu ſenden, geben allerdings dieſen Vermu⸗ 
thungen einigen Halt. Das neunte königl. Regiment, 
das zu Tchinſurah, nicht weit von Kalkutta, ſtand und 
gegen We en aufbrechen ſollte, hat Gegenbefehl erhal— 
ten und ſoll nach Rangun eingeſchifft werden. Dieſer 
Hafen, welcher den ganzen Handel des Irawaddithals 
und ſomit von dae eg beherrſcht, ſoll beſetzt und 
behalten werden. Die Regierung zu Kalkutta kat nach 
Bomba u geſchickt, um von dort fo viel Dampf: 
böte, wie möglich, zum Trüppen⸗Nransport zu erhalten, 
fo daß wahrſcheinlich die Poſt⸗Verbindung mit dem Mo: 
then Meere wieder auf einige Zeit unterbrochen werden 
wird. Einzelne Nachrichten laſſen vermuthen, daß an 
der Nordweſt⸗Grenze Indiens eine neue Phaſe eingetre⸗ 
ten it, Nach dem „Bengal Hurkaru“ vom 18. No⸗ 
vember TE der Befehl ergangen, zu Firozpur eine Brilcke 
über den Sutlepſch zu ſchlagen, woraus man ſchließt, 
daß die Anglo⸗Indiſchen Truppen nun doch dich das 
Gebiet Rundſchit Singh's marſchiren werden. Exklären 
will man ſich dies durch den Umſtand, daß, mehreren 
Angaben zufolge, Rundſchit Singh's Angelegenheiten 
ziemlich ſchlecht ſtehen, denn einerſeits ſollen ihm ſehr 


ſter v. Stralenheim ſig⸗ 
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viele Soldaten mit Waffen und Gepäck deſertiren, um 


ſich in die beſſer bezahlten Corps von Schach Sudſcha anwer⸗ 
ben zu laſſen, die auch in der That wunderbar ſchnell 


nicht nur vollſtändig gemacht, ſondern auch eingeübt 


wurden; andererſeits ſoll ſich der Fürſt von Peſchawer, 


Bruder Doſt Mohammed's in Kabul, von dem Tribut, 
den er ſeſt mehreren Jahren an Rundſchit Singh be⸗ 
zahlte, losgeſagt haben, indem die Ehre feiner Familie 
erfordere, daß er ſich an ſeinen Bruder anſchließe und 
ſich der Wiedereinſetzung Schach Sudſchah's auf den 
Thron von Afghaniſtan widerſetze. 117 ſein Bündniß 
mit Rundſchit Singh, wie fein. Tribut an denſelben 
keine freiwillige, ſondern eine durch des Letzteren Ueber: 


macht abgedrungene Sache war, fo gewinnt das Ges 


rücht Beſtand, als hätten die Truppen Rundſchit Singh's 
von den Afghanen neuerdings eine Niederlage erlitten, 
was bei der Aufregung des Moslems gegen die Siks 
für nicht unwahrſcheinlich gehalten wird. 


Frankreich. 
* Paris, 2. Febr. (Priratmitth.) Die Frage des 


Augenblicks, die ihrer Löſung entgegenſieht, iſt Bel⸗ 
gien. Wir wollen es verſuchen, durch eine ra⸗ 


pide Schilderung der Verhältniſſe, wie ſie von fran⸗ 


zöſiſchem Standpunkte angeſehen werden, ſo wie die ſon⸗ 
derbare Stellung, die die Kammern der Regierung ge: 
genüber genommen haben, zu erklären. Mehr in den 
auswärtigen Fragen, als in allen andern, iſt es hier nö⸗ 
thig daß die Regierung einen feſten Willen und, was 
noch mehr iſt, eine feſte Hand habe. Ueber Prinzipien 
der innern Politik iſt Frankreich in der letzten Zeit auf 
ſeine eigene Koſten zu ſehr belehrt worden. Die Worte: 
Gleichheit, Freiheit, Recht, das Wort „Reform“ ſelbſt ha⸗ 
ben ſich in den letzten Jahren auf eine ſonderbare Weiſe 
modifizirt. Aber über die Worte: politiſcher Einfluß, 
Nationalgröße, Tractate, ſo wie überhaupt über die mei⸗ 
ſten Fragen der äußern Politik herrſcht hier noch ſehr 
viel Wirres; und das beſte Mittel Fragen zu löſen, 
ſcheint ihnen noch immer die Gewalt. Die belgiſche 
Angelegenheit wurde gleich von Anfang an als eine vor⸗ 
zugsweiſe franzöſiſche angeſehen, das Recht der Andern, 
daran lag der öffentlichen Meinung in Frankreich we⸗ 
nig. Sie räſonnirten: Belgien hat ſich revolutionirt, be⸗ 
nutzen wir dieſe Revolution, uns größer zu machen; 
und die Regierung, man muß es zu ihrer Ehre ſagen, 
dag de den She e ge on One 
Nach der Julſrevolution aden bie arteien ſich ſchroff 
ren dies gerade diejenigen, denen die Verhältniſſe im 
Innern nicht behagten, die zerſtören wollten, weil ſie 
dabei Alles zu gewinnen und Nichts zu verlieren hat⸗ 
ten. Dies verſtand die Regierung und das Wort Tal: 
leyrand iſt bekannt: „die Parteien wollen den Krieg: 
nun ſie ſollen ihn nicht haben.“ Die Andern ſahen ein, 
daß man Europa durch ein weiſes und feſtes Beneh⸗ 
men Garantieen geben müſſe gegen die Propaganda und 
gegen das wilde Ueberſtrömen der erſten franzö ſiſchen 
Revolution. In dieſem Sinne wurden von franzöſiſcher 
Seite die erſten Londoner Conferenzen eröffnet. Die 
belgiſche Revolution wurde als ein Factum angenommen, 
ſo wie die franzöſiſche. Ein Theil des Wiener Trak⸗ 
tats vom Jahre 1817 war und blieb zerriſſen; aber 
noch immer kamen Alle darin Überein, daß derſelbe Tractat 
noch immer die Baſis des neuen europäiſchen Völkerrechts 
bleiben müſſe. Alſo in dieſem Sinne wurden alle Territo⸗ 
rialfragen behandelt, Baſen aller Stipulationen nur über 
ſecundaire Fragen, wie über Geld⸗ und Navigationsverhält⸗ 
niſſe glaubt man weniger genau ſein zu dürfen. Nur dieſe 
weiſe Mäßigung war es, die Europa beruhigte. Was 
will nur heute Belgien und was ein Theil der franzö⸗ 
ſiſchen Kammern? Die Belgier ſind heute nicht zufrie⸗ 
den mit dem, was vor ein Paar, Jahren noch der 
Gegenſtand ihres Strebens war, und die franzöſiſche 
Appoſition meint, man müſſe zerſtören einen Traktat, 
der nichts iſt, als eine geſunde Conſequenz der Prinzi- 
pien, die bis jetzt die Regierung in Bezug auf die aus⸗ 
wärtige Politik beobachtet hatte. Was kann darauf 
die Regierung antworten? „Die Opportunität iſt nicht 
da, das zu thun, was ihr wollt.“ — Denn wir find 
überzeugt, das ſie ſo gerne wenigſtens, wie die Oppoſi⸗ 
tion, das Luxemburg, das eine Thüre für Frankreich 
iſt, nicht ausliefern möchte. Aber in der Politik heißt 
es, die Umſtände zu Rathe ziehen, und dies iſt die ei⸗ 
gentliche Streitfrage, über den Gegenſtand ſelbſt find 
alle Franzoſen eins. Die ſcharfe Auffaſſung dieſer Mei⸗ 
nung hat noch eine dritte Partei erzeugt, die temporiſi⸗ 
ren will; und wenn die Regierung von der Nichtoppor⸗ 
tunität einer offenen Erklärung ſpricht, ſpricht jene von 
der Nichtopportuuität einer feierlichen Ratifikation. Dies 
iſt die Meinung, die durch das ſogenannte linke Cen⸗ 
trum vertreten wird, und die, weil ſie nichts mehr den 
Sophismen bietet, als eine Frage der Opportuität, da⸗ 
durch einen ewigen Anhaltspunktt gegen jede mögliche 
Regierung finden wird; und deshalb kann man ſagen, 
daßudas linke Centrum ewig ſtreitbar und nie zu über⸗ 
zeugen ſein wird. Wir glauben, daß die Regierung 
Kraft genug habe, ihr eigenes Opportunitätsverhältniß fo 
conſequent durchzuführen, um allen Relamationen auf der 
einen und allen Sophismen auf der andern Seite die 
Waage zu halten. 


die im Lande lebhaft widerhallten, 


gegenüber. Die Einen wollten den Krleg, und es wa 


Paris, 3. Februar. Die heutigen Zeitungen find 
voll wichtiger Mittheilungen, unter denen wieder ein 
Artikel des Regierungs⸗Blattes, nämlich des Moniteurs, 
die erſte Stelle einnimmt. Derſelbe iſt als eine Apo⸗ 
logie des Miniſteriums anzuſehen, und ſoll, wie die 
Elberfelder Zeitung bemerkt, den Miniſter von Sal⸗⸗ 
vandy zum Verfaſſer haben. Dieſer Artikel lautet, nach 
der Ueberſetzung des zuletzt genannten Blattes, wie 
folgt: „Frankreich war ruhig und im Wohiſtande. Es 
erwartete ſicher die Löſung der letzten ausländiſchen 
Schwierigkeit, welche Folge der großen Ereigniſſe von 
1830 war. Die öffentliche Meinung hielt ſich, dem 
eigenen Eingeſtändniſſe der Opposition zufolge, fern von 


den leidenſchaftlichen Debatten, welche in den Kammern 


den Anfang der Sitzung hervorhoben. Dieſe Debatten, 
endigten in beiden 
Kammer durch eine entſchiedene Billigung der Politik 
der Ordnung und des Friedens, welche ſeit 8 Jahren 
Thron und Frankreich gerettet hat, und welcher die je⸗ 
tige Verwaltung einen beſonderen Charakter von Mä⸗ 
ßigung und Weisheit eingeprägt zu haben ſich zur Ehre 
ſchätzt. In der Pairskammer war die Majorität im⸗ 
pofant, In der Deputirtenkammer wurde eine feind 
liche Adreſſe Paragraph für Paragraph durch ein eh 
jorität vernichtet, welche an Anzahl ſchwach, aber 
durch Eintracht, Grundſätze, Muth beachtungswerth 
war. Die Oppoſition, mächtig durch die Zahl, aus 
verſchiedenen und unverſöhnlichen Elementen gebildet, 
Vertreterin ſtreitiger Handlungen, Grundſätze und 
Hoffnungen, durch Männer geleitet, welche Frankreich 
mit dem Lärm ihrer Streitigkeiten erfüllt, war nur 
eine Verbindung abweichender Minoritäten, welche ſelbſt 
bei ihrer Verbindung und trotz aller Bemühungen bis 
zu Ende in der Minorität verblieben. Mehr von ein⸗ 
ander unter ſich ſelbſt entfernt, als ein Theil derſelben 
von der 5 Fr geaen Ha fie verbündet ſah, 
konnten fie das Gouvernement nicht exob aber 

baer el. Ie. e daten dener Fenk gehen el 
Miniſtet ab, gegen welche die Coalitlon gebildet war, 
dech waren fie im Kampfe nicht beſiegt worden. Ihre 
Prinzipien hatten überall gewonnen, ihre Handlungen 
waren kräftig gebilligt worden. Die von ihnen bis an 


nen dürften, welche 


der Regierung ; 
Der König berief den Marſchal entgegen wirkten. 


Sie mußte ſich con⸗ 

ſtitutionell an das Land wenden, eine Majorität ver⸗ 

langen, welche ſtark genug wäre, allen gegenüber die 

Harmonie der drei Gewalten zu ſchützen, den endlichen 
Sieg der Politik der Verſöhnung, der Ordnung und 

des Friedens zu ficheen: oder bie königliche Gewalt 

mußte auf die Coafition bergen, das Gouvernement 
der Minorität überliefern, die don der Kammer abge⸗ 

wieſene Adreſſe als Programm annehmen und den 
Chefs der Oppoſition durch die Auslbung der Rechte 
der Prärogative die Mittel vorleihen, in beiden Kem⸗ 
mern eine Majorität zu erlangen, die durch eigne 
Kräfte nicht zu finden war. Alſo immer die Auflöfung. 
So durfte die Verwaltung nicht länger zögern. Sie 
mußte die Gewalt wieder annehmen, zur Auflöſung 
ſchreiten, um ihr Work fortzuſetzen, die in der Beſpre⸗ 
chung der Adreſſe durchgeſetzten Prinzipien zu vertheidi⸗ 
gen, die Majorſtät zu erhalten, welche in den letzten 
acht Jahren Ordnung und Freiheiten des Landes ge⸗ 
rettet hat. Das Repräſentativſyſtem ſelbſt war bethei⸗ 
ligt, das erſte ſeiner Geſetze, die Regierung der Ma⸗ 
jorität, mußte geſichert, der Aufrichtigkeit derſel⸗ 
ben Ehre verſchafft werden. Alle dieſe Bedin⸗ 
gungen wären verfälſcht, wenn Minoritäten, zu 
ohnmächtig, um etwas zu begründen, nur zur Zer⸗ 
ſtörung ſich verbündeten, und anſtatt durch die Gewin⸗ 
nung der Staatsgewalten für ihre Ueberzeugungen, das 
Gouvernement zu erobern, nur geſchickt wären, ihre 
Ueberzeugungen zu verheimlichen, zu verſchweigen oder 
abzuſchwören. Vor 10 Jahren war die konſtitutionelle 
Ordnung durch Staatsſtreiche bedroht: Frankreich trat 
für die 221 auf, welche es fo edel vertheidigt hatten, 
es übernahm durch ſeinen Muth, ſich zu retten. Durch 


verzweifelte Verſuche haben die dewaffneten Parteien 


ſeitdem oft gedroht, Treue und Klugheit aller Bürger, 
aller Gewalten haben geſchützt. Dieſesmal drohen der 
rechtmäßigen Enttwickelüng innere Gefahren, als natür⸗ 
liche Folge der Ruhe, deren wir uns erfreuen, und der 
allgemeinen Sicherheit der Gemüther. Das Gouverne⸗ 
ment wendet ſich an Frankreich, ohne zu zaudern. Es 
ab e Urſprungs, ſtützt ſich auf ſein Prin⸗ 
zip.“ Wechſelſeitiges Jutrauen zwiſchen Thron und Volk 


iſt die Kraft und Ehre der Monarchie von 1830. 


Wir verdanken ihm alles Glück dieſer acht Jahre, eine 


Revolution in vollem Frieden vollendet und inmitten der 
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Entfeſſelung des Bürgerzwiſtes befeſtigt, Ordnung und gerie voll Truppen, an allen Thoren und Tribünen 
Be unse 1 Schildwachen, uf jeder Tribüne 20 Soldaten vertheilt. 
Von 3 bis 5 uhr ſtattete Miniſter de Theux Bericht 
ab. De Theur meinte, die Unterhandlungen feien noch 
nicht beendigt, und deshalb bitte er um die Exlaubniß, 
noch einige Tage die Anſicht des Kabinets verſchweigen 
zu dürfen. Eine Petition von nahe an 30 Repräſen⸗ 
tanten forderte, man möge gar nicht debattiren, die 


Freiheit auf bewunderungswürdige Weise verſohnt, einen 
unermeßlichen e den fat die Feinde unſeter 
Inſtitutionen eingeſtehen müſſen, einen Frieden, ehren⸗ 
voll und unterftüge durch Siege, welche ſelbſt für Kriegs⸗ 
epochen ruhmvoll wären, wie bei Antwerpen, Konſtan⸗ 
tineh, San Juan de Ulloa. Alle dieſe Güter werden 
durch eine Veränderung der Politik gefährdet. Frank⸗ N 
reich ſoll über ach ſelbſt entſcheiden. Es wird fie bes | Adreſſe habe erklärt, daß an eine Gebietsabtretung nicht 
wahren“ — Man kann ſich denken, welche Senſation zu denken ſei, deshalb man zur Tagesordnung übergehen 
diefer Artikel im Lager der Oppoſition hervorgebracht könne. Der Miniſter de Theux forderte den Aufſchub 
hat. Die Oppoſitions⸗Blätter behaupten faſt einſtimmig, eines ſolchen Vorſchlags, die Kammer würde weder ru⸗ 
die Demiffion der Miniſter, die Verhandlung mit hig noch würdig handeln, ja ſogar die auswärtigen 
Soule die vorgeſchützte Verlegenheit, ein neues Kabinet | Mächte verlegen, wenn fie denſelben fo raſch annähme. 
zu finden, — das Alles fi reine Komödie geweſen; ] Graf Merode fagte, es handele ſich um Thaten, nicht 
der unwandelbare Gedanke wiſſe das am Be- um Worte, der Staatsſchatz bedürfe außerordentlicher 
ſten. — Mehr praktiſches Intereſſe gewinnen heute] Rüſtungen, man müffe alſo Finanzquellen ſuchen, alle 
ſchon die großen Paxteioperationen zur Lenkung der] Steuern müßten verdoppelt werden, er ſelbſt 
Wahlen. Die Wahlkörperſchaft wird bearbeitet und wolle alle ihm zukommende Steuern ſogleich doppelt bes 
muß thun, was die Preſſe vorſchreibt, die Korreſpon⸗ zahlen. Dechamps vertheidigte den Uebergang zur Ta⸗ 
denzbüreaus anordnen: Das Wahlſyſtem wird ſich in gesordnung, aber Gendebien bemerkte, er verſtehe die 
einer großen Kriſis zu bewähren haben; der Monat] Komödie, man habe die Kammer nur zum Beſten. De 
März 1839 ſoll zeigen, was es file Frankreichs Wohl] Theux antwortete, am Gten wolle er ihm Ant: 
vermag. „Die Regierung macht ihre Anſtalten, indem wort geben, und um 5 Uhr ging die Kammer bis 
ſie die Präfekten und Unterpräfekten muſtert. Die Coa⸗ zum ten auseinander. — Dem Senate hat de Theur 
lition läßt es ihrerseits eben fo wenig an Voranſtalten am 2. Febr. dieſelbe Mittheilung gemacht. Der Mini⸗ 
fehlen. Zu Paris ſind bereits fünf leitende Ausfchüffe | fter Nothomb erklärte, die Regierung müſſe die Initia⸗ 
(Comités directeurs) organiſirt: Doctrinäre, linkes tive eines Vorſchlags machen, die Verantwortlichkeit da⸗ 
Centrum, Linke, äußerſte Linke, Legitimiſten. Die Co- für übernehme fie ohne Zögern, müſſe aber den paſſen⸗ 
mité⸗Häupter dieſer fünf Parteien, welche die Coalition den Moment abwarten, überdies habe das Gou- 
bilden, find: 1) Guizot und Duvergier de Hauranne; verrement ſchon feinem, Entſchluß gefaßt. — 
2) Ganneron und Thiers; 3) Odilon Barrot und Cham: Der Bericht des Miniſters iſt jetzt gedruckt, er füllt 
belle; 4) Thiers und Garnier Pages; 5) Berryer und 35 Spalten im Moniteur. Es erhellt daraus, daß der 
Dugabe, _ deutſche Bund am 18. Auguſt 1836 erklärte, er 
Metz, 2. Febr. Trotz der vielen Truppenbewegun⸗ werde keinen Theil vom Großherzogthume Luxemburg 
gen gegen die Grenze, glaubt hier Niemand ernſtlich an | anders abtreten, als wenn dafür der Theil des Limbur⸗ 
2 Krieg. Man muß die Franzöſiſchen Offiziere darz | gifchen zu Deutſchland käme, doch dürfen in dem an 
Sach sprechen hören, mit wie vielem Tact und gehöriger] Belgien abzutretenden Theile Luxemburgs keine Fortiſi⸗ 
ig Ban te Angelegenheit beurtheilen.] kationen errichtet, namentlich Arlon nie brfeſtigt werden. 


Wir werden, keinesfalls unſet ür ei ' i 
Eat ET unſer Blut für eine | Dieſer Gebietstau liſſe ein ſolcher fein, daß in Be⸗ 
Sache verſpritzen, die man erſt national 5 die 3 vi a Bundes 


will. Es ift wahr, das Intereſſe Belgiens it ee een e ei den. Als der König von 
mit dem Frankreichs verbunden, aber 900 Intereſſe in Siken e ee woa erhielt der 
durch die Annahme der 24 Artikel keinesfalls gefährdet, belgiſche Geſandte van de Weyer den Auftrag, ſich in 
während man Belgien als ein verzogenes Kind behan-] keine offtziellen Unterhandlungen einzulaſſen. Am Gten 
delt, bag, gebt ihm einen Finger, die ganze Fauſt ver⸗ April beſchloß man in London, daß die Konferenzbevoll⸗ 
langt. D’ailleurs, fügen fie hinzu, on a signé und wir mächtigten von Oeſterreich, Preußen und Rußland neue 
wüßten nicht, warum wir uns mit den Deutfchen ſchla⸗] Instruktionen einholten. Von vornherein waren alle 
— ſollten, ohne daß unſere Nationalität um das Min⸗ fünf Mächte darüber einverſtanden, daß die Ter⸗ 


f aud runde. Der Zwack der Givitifation | kitorialfrage nicht zu beſprechen ſei. Schon im April 
fa er Krieg rücke fie auf einige Jahr⸗ | ii — — 5 dem 9 Son MR 
zehnte zurück mehr Luft gingen die Franzofen ene eine More, daß das Kabinet der Königin von S 
nach Spanien, um dem barbariſchen Gemetzel ein Ende | Großbritannien beſchloſſen habe, ö se 


von den Zerritorial-An- 
ordnungen nicht abzugehen, das franzöfiſche Kabinet 
ſchloß ſich demſelben nun auch an. Vom 10. bis 15. 
Juli trafen die neuen Inſtruktionen hier von den drei 
Höfen ein. Die finanziellen Unterhandlungen begannen 
und wurden, wenn auch mit Schwierigkeiten, durchge⸗ 
führt. In einer Note vom 15. Oktober erklärten die 
Geſandten von Oeſterreich und Preußen, wenn Belgien 
das Proviſorium mit Gewalt verlängern wolle, ſo ſei 
es an der Zeit, daß die Kabinette ſich dahin ausſprä⸗ 
chen, daß fie den Status quo nicht mehr garantiren 
dürften. Aehnlichr Erklärungen gaben ſie am 27. Okt. 
ab, einige Tage ſpäter erklärte das engliſche Kabinet, 
Großbritannien werde, wenn Belgien Schwierigkeiten 
mache, den Status quo nicht ferner garantiren, und die 
längere Occupation Luxemburgs nicht mehr geſtatten. 
belgiſchen Finanzvorſchläge (3,200,000 Fl.) erbitter⸗ 


zu machen. Dies die Meinung der franzoſiſchen Offi⸗ 
ziere, die ſie unverhohlen ausſprechen. (F. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 25. Jan. Die von dem Baron von 
Meer eingereichte Entlaſſung iſt angenommen und 
an ſeine Stelle der bisherige Kriegs⸗Miniſter, General 
Alair, zum Generals Capitän von Catalonien ernannt 
worden. Das Departement des Krieges wird dem Gou⸗ 
verneut von Madrid, Don Francisco Narvaez, über⸗ 
tragen werden. Ein hieſiges Blatt giebt als Grund 
für die Reſignirung des Barons von Meer an, daß 
demſelben kürzlich große Beſitzungen in Flandern durch 
Erbſchaft zugefallen feien. 


i Nieder lande. 
A 2. Februar. Geſtern Abends hat Se. 
d enz Hr. Verſtolk van Soelen, Minifter, 
er auswärtigen Angelegenheiten, die Bot: 
ſchafter der fünf großen Mächte in ſeiner 
ohnung verſammelt und den Beſchluß Sr. 
al. des Königs der Niederlande, den jüng⸗ 
ſten Vorſchlägen der Konferenz beizutreten, 
zur Kenntniß Ihrer Excellenzen gebracht. 


(. gelte. 309.) 

Am ſterdam, 4. Febr. Das Handels blad 
ſchreibt: „Wir haben heute Berichte aus London em⸗ 
wangen, aus welchen hervorgeht, 1) daß das von ei: 
Nane witgerpeitt Gerücht, Graf e 
+ nkreichs jede Mitwirkung an der 
= 1 oo en verweigert, ungegründet ſei; 


pold werde, wenn es doſtimmt annimmt, ‚auch. Leo: 


legten Vorſchläge ohne Woehe en e 

darf ſich daher mehr als jemals fm 33 — 

[6 ſehr verwickelte und langwierige Frage auf feiediche 
eiſe erledigt werde.“ 


Belgien. 

* Brüffel, 3. Februar. Am 1. d. M. ſind der 
Nepräſentanten⸗Kammer und am ten dem Se⸗ 
nate diplomatſſche Eröffnungen von Seiten des Minis 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten gemacht worden. 

er Andrang zu der Sitzung der erſtgenannten Ver⸗ 
ammlung war außerordentlich, und die militairiſchen 
wabſichtsmaßregeln waren wie im Jahre 1831 getroffen 
— Der Plat dem Palaſte der Nation gegenüber 
8 . mit 2 Infanterie⸗Bataillons und einer Escadron 

uſaren befeßt, die Straße Rue Ducale und de l Oran⸗ 


ten, an eine Veränderung der Territorialbeſtimmungen 
wurde nicht gedacht. Frankreich machte nun noch 
einen freundfshafttichen Verſuch im Haag, ob die hol⸗ 
ländiſche Regierung nicht zu einer Transaction wegen des 
Gebiets zu bewegen ſei; dies ſah man in London als 
gefährlich an, und Ende November erklärten Großbri⸗ 
tannien, Oeſterreich, Preußen und Rußland, in dem 
Bezuge könne nichts geändert werden, die Geſandten 
proteſtirten überdies im Namen des deutſchen Bun⸗ 
des. Am 6. Dezbr. wurde ein Protokoll in ſolchem 
Sinne abgefaßt, der franzöſiſche Geſandte unterzeichnete 
nicht. Graf Lehon in Paris ſollte dieſe Unterzeichnung 
verhüten, Merode wurde nach Paris, Gerlache nach Lon⸗ 
don abgeſandt. Alle ihre Bemühungen und perfönliche 
Beſprechungen in Bezug auf das Territorium ſcheiterten. 
Frankreich unterzeichnete am 
erhielt der belgiſche Geſandte in London das Ultimatum. 
Gleich nach der Kanmerfigung hat der preußiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Kuriere nach Frankfurt und Berlin, der 
englifche nach London abgeſchickt. Die Minſſter find in 
beſtändiger Konferenz; der Secretair des Königs, von 
Praet, iſt von London zurückgekehrt. 

Major Villers iſt Kommandant der Citadelle von 
Lüttich, Major Keſſels von der Chartreuſe geworden. 
Graf Robiano will die doppelte Steuer ebenfalls bezah⸗ 
len. Die ganze Nacht wurde in Brllſſel potrouillirt, 
die Poften waren verdoppelt. Le Belge berichtet, das 
Comité Ducpetiaur hat dem General Donkier den Ch: 
renvorſitz gegeben. Eine kontradiplomatiſche Kommif- 
fion ſoll die Belgiſchen Geſandten überwachen. 
Der Courrier-Fanal fordert die Regierung auf, alle Po⸗ 


„Januar, am 23ſten 
1 Publikum die vorliegende Schr 


len und deutſche und italienische Flüchtlinge zu bertrei⸗ 
ben, es würden ſonſt Unruhen entſtehen: mehrere Bür⸗ 
ger haben ſchon darum angehalten, man möge ihre 
Häuſer bewachen. Le Belge erklärt, es ſei ſchändlich, 
an Tumulte zu denken, dies berderbe die Sache Bel⸗ 
giens. Emancipatjon bekämpft die Annahme des Ulti⸗ 
matums, und halt fie für unmöglich. i 
Durch eine neue amtliche Meldung des Moni⸗ 
teurs wird eine frühere über die Anſtellung des 
Generals Skrzynecki auf einige Weiſe modifizirt. 
Man lieſt nämlich im Moniteur: „Ders Herr Ge⸗ 
neral Skrzynecki, von welchem geſtern gemeldet worden, 
daß ſeine Zulaſſung in das Herr durch Verfügung vom 
1, d. Mes. angeordnet worden, iſt auf Disponibilität 
geſtellt, bis ihm in Gemäßheit des Artikels B. des Geſetzes 
vom 16. Juni 1836 über die Stellung der Offtziere, 
eine Beſchäftigung angewieſen werden kann“ 
Man ſchätzt die Anzahl der Remonte⸗ Pferde, 
welche aus Deütſchland erwartet wurden, und die nun⸗ 
mehr in Folge des Preußiſchen Ausfuhr ⸗Ver⸗ 
bots nicht eintreffen werden, auf 3000. Im heuti⸗ 
gen Mo niteur befindet ſich eine Verfügung des Kriegs⸗ 
Miniſters vom 2. dieſes, in welcher alle Pferde⸗Be⸗ 
ſitzer und Züchter aufgefordert werden, Anerbietungen bei 
den verſchiedenen Kavallerie-Depots zu machen, wo 
ihnen die feſtzuſtellenden Preiſe ſofort baar bezahlt wer⸗ 
den würden. 7 
Aus Gent wird geſchrieben, daß ein Verſuch ge⸗ 
macht worden ſei, die Garniſon der dortigen Ci⸗ 
tadelle zu vergiften. Der Koch einer Kompagnie 
hat nämlich in ſeiner Küche auf dem Waſſer eine blaue 
Maſſe ſchwimmen ſehen, die ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung als Grünſpan ergab, mit welchem man hun⸗ 
dert Menſchen hätte tödten können. Im vorigen Jahre 
ſoll bereits ein ähnlicher Verſuch in Gent e 
deckung gekommen fein, ohne daß man den Thaͤtern 
auf die Spur kommen konnte. 
Im Journal des Flandres lieſt man: „Der Kar⸗ 
dinal-Erzbiſchof wird ſich binnen kurzem zu unf erer 
Armee begeben, um vor der Fronte derſelben die Fah⸗ 
nen zu weihen und über unſere Soldaten, welche be⸗ 
reit find, für die heiligſte aller Sachen zu kaͤmpfen. 
den Segen des Himmels zu erflehen. 


Lokales und Pravinzielles. 
Breslau, 11. Februar. Der Hauslehrer des Guts⸗ 
befigers zu Grunwitz, Wartenberger Kreiſes, Candidat 
Peuckert, ertheilt aus freien Stücken ſeit einiger Zeit 
in der evangeliſchen Schule zu Grunwiß wöchentlich drei 
Stunden Religions⸗Unterricht, und hat dadurch eine rege, 
löbliche und nachahmungswerthe Theilnahme 5 f 
ohle der Ortsſchule un den Tag gelegt. — Sophie 
Schuch) zu Trachenherg ſchenkte am Jahrestage, wo 
die evangel. Kirche zu n vor 50 Jahren einge⸗ 
chule einen Pfandbrief vo 


weiht worden, der dafigen yon 
100 Rthlr. mit der e f ie jähr. in⸗ 
fon zu Lehrmitteln file dme Nie 05 ai ka 


© r verwendet werden 
ſollen. — In Tſchöplowitz, Kreis Brieg, ik ein 
neues Unterrichts⸗Local für den Adjuvanten in Vindewerk 
auf alleinige Koſten der Gemeinde für 360 Rthlr. erbaut 
und auch von derſelben für alle Unterrichtsgeräthſchaften, 
im Werth von 23 Nthlr., geſorgt worden. Das Gebäude 
iſt 40 Fuß lang und 25 Fuß breit, und hat Raum für 
80 Schulkinder. — Im Kreiſe Militſch find 15 Per⸗ 
fonen nach dem Genuſſe von Brod ſchwer er⸗ 
krankt. Die darüber angeſtellte genaue Unterſuchung 
hat ergeben, daß das dazu verwendete Mehl aus Korn 
bereitet worden ift, welches viel Saamen von Schwindel? 
hafer, Rate, Hederſch und Bitterklee enthalten, auch daß 
ſich unter demſelben viel Mutterkorn befunden hat. 
Vertheidigungsſchrift von Dr. P. J. Elvenich, 

Mitherausgeber der Acta romana, 1. Lief. Bres⸗ 

lau, bei F. Hirt. 1839. 56 S. 8. . 

Wenn es des Referenten Abſicht wäre, von vorge⸗ 
nannter Schrift mehr als eine bloße Anzeige zu machen, 
und dieſelbe mit Beziehung auf die beklagenswerthe 
Streitſache des Hermeſianismus einer höhern Beurthei⸗ 
lung zu unterziehen: ſo würde er wenigſtens auf fich 
ſelbſt und das gebildete Publikum nicht fo ganz und gar 
vergeſſen, daß er ſich beigehen ließe, auf eine bloße Er⸗ 
innerung an die Sncapacitit feiner Kinderjahre zu recuͤr⸗ 
viren, fondern würde, eingedenk des pauliniſchen pruches; 
„als ich Kind war, redete ih wie ein Kind, 
dachte wie ein Kind, urtheilte wie ein Kind; 
als ich aber Mann wurde, legte ich das Kin⸗ 
diſche ab. (J. Cor. 13),” auf ein gereiftes Urtheil be⸗ 
dacht fein, oder im Falle des Bewuͤßtſeins feiner Un⸗ 
fähigkeit, ein ſolches geben zu können, leber ganz! ſchwei⸗ 
en, eingedenk des andern Spruches vom Schuſter. 
Nun aber ift es blos des Referenten Abſicht, dem ge⸗ 
[fe 1 höchſt 
lehrreiche und zeitgemäße zu bezeichnen, ſofern ſie näm⸗ 
lich die Bi, Bewrhtteften ki And LER Auto⸗ 
ritäten, insbeſondere von Augustin =“ Papſt Inno⸗ 
cenz III. aneckannte und öffentlich ausgeſprochene Falli⸗ 
bilität der Päpſte, und he der allgemeinen Concilien, 
in. Beziehung auf nachcheſſtlche und nachapoſtoliſche 
Tholſachen, mit unwiderlegllcher Beſtimmtheit als eine 
ut Patholifche Anſſch Au 1 bringt; weshalb 
ie zur Lfuterung der Meinungen über das Prineſp der 
Infautdilett des Katholizismus auf's Beſte empfohlen 


werden kann.“) 
Ein Theologe. 


F nn us 2 m 
me ausführliche Anzeige der obigen Schrift iſt uns 
von hochverehrter Hand verſprochen. ER 
e d. 


Eine gegen Hegel gerichtete Anklage des Hochverrathes 
aus deſſen Schriften beantwortet von Moritz Els⸗ 
ner. Breslau, bei Ferd. Hirt, 1839. f 


Vorſtehende Schrift reihet ſich nicht unwürdig denen 
an, welche die von Leo in neueſter Zeit ausgegangenen 
Verketzerungen der Hegel ſchen Lehre und Schule abzuwei⸗ 
ſen bemüht geweſen ſind. Der Verfaſſer wendet ſich in 
derſelben gegen Dr. K. E. Schubarth's Schrift: „Ueber 
die Unvereinbarkeit der Hegel ſchen Staatslehre u. ſ. w. 
Breslau 1839, bei Aderholz,“ in welcher die Hegel'ſche 
Lehre als das größte Uebel und Unheil für das Menſchen⸗ 

eſchlecht und als ein verborgener und verſteckt gehaltener 

ufruf, die bisherige Ordnung des preußiſchen Staates 
umzuändern, bezeichnet wird. Dieſer gehäſſigen Anklage 
tritt der Verf., ſich beſonders auf Stellen aus Hegels 
Werken ſtützend, entgegen. Nachdem er zuvor bemerkt 
hat, wie ſich obige Anſchuldigungen eigentlich nur um 
einzelne und noch dazu beiläufig von Hegel gemachte An⸗ 
merkungen drehen, weiſt er durch mehre unabweisliche, in 
jener Klagſchrift aber mit Stillſchweigen übergangene Be⸗ 
legſtellen nach, daß die Hegel 'ſche Staatslehre im voraus 
gegen jede Anwendung ihrer Lehren auf den beſtehenden 
einzelnen Staat durchaus proteſtire, und dieſelbe ſomit, 
gegen ihre ausdrückliche Erklärung, zum Maßſtab eines 
ſolchen von Dr. Schubarth gemißbraucht worden ſei. Der 
Verf. geht die einzelnen Stellen, denen obige Anklage ent⸗ 
nommen iſt, durch, und zeigt, wie Hegel's Worte durch 
Herrn Dr. Schubarth, indem dieſer das, was Hegel von 
dem Staate in der Idee, der vollendeten Organiſation 
deſſelben, lehrt, fälſchlich auf den einzelnen, in der Ent: 
wickelung begriffenen Staat überträgt, einen ganz entge⸗ 
gengeſetzten Sinn erhalten. Es ſpringt in die Augen, daß 

r. Sch. eben ſo gut die Unvereinbarkeit der Hegel'ſchen 
Staatslehre mit jedem der beſtehenden einzelnen Staa⸗ 
ten, als welche für ſich eben nicht der Staat an ſich ſind, 
hätte nachweiſen können. Auf andere, wenn gleich nicht 

unbedeutende Ausſtellungen, wozu wir beſonders die Art 

und Weiſe rechnen, wie Dr. Sch. Worte Hegel's mit 
eigenen Anmerkungen und Hervorhebungen einführt, ge⸗ 
nüt es, mit einem Worte namen: Um jedoch den 

Verf, vor ähnlichen Vorwürfen zu bewahren, bemerken 
wir noch, daß in } 
Sch's 3. 4 ſtatt „Inhalte“ zu leſen iſt „Staate“. — 
Wir ſchließen unſere Anzeige mit der Ueberzeugung, daß 
auch dieſe Schrift dazu beitragen könne, die Schiefheit 
und Grundloſigkeit ſolcher und ähnlicher Anſchuldigungen, 
welche die Speculation in ihrem Meiſter in unſern Tagen 
hat erfahren müſſen, offenkundig zu machen. —. 


— Die Zufuhren von Getreide waren in dieſer 
Woche ſehr mäßig, deſſen ungeachtet hatten wir dennoch 
nur ein kträges Geſchäͤft. Weizen blieb zwar in den 
Preiſen von 75 Sgr. 76 Sgr. für gelbe Waare, und 
78 Sgr. 80 Sgr. für weiße Waare am Markt bezahlt, 
es fehlte jedoch an Kaufluſt für Partieen, und nur am 
geſtrigen Tage zeigte ſich etwas lebhafterer Begehr, der 
aber heute nach Eingang der neueſken engl. Berichte wie⸗ 
der erloſch. Roggen iſt nur zum Conſumo und zu 
Preiſen von 44 bis 48 Sgr., abzuſetzen geweſen. Gerſte 
bedang völlig 36, 38 Sgr. und Hafer 24 bis 25 Sgr. 
Rother Kleeſaamen blieb in 16 bis 17 Rtir. in Par⸗ 
tien nicht prompt zu laſſen, weißer Kleeſaamen ſehr 
angeboten und nur in feiner Waare à 10 bis 10%, Nil. 
leicht verkäuflich. Raps A 87 Sgr. 88 Sgr. Rübſen 
à 76 Sgr. 78 Sgr. bezahlt. 


Weber Steigen und Fallen der Landgüter⸗ 
r 


eiſe. ö 
Vorſtehendes Thema will ich in beſonderer Beziehung 
auf Schleſien abhandeln. | 
Wir haben in den letztverfloſſenen vier Jahrzehenden 

in den Preiſen der Landgüter zwei Extreme erlebt, wie fie- 
1 gewöhnlich kaum in Jahrhunderten mit einer guößern 
ifferenz herausſtellen. Zu Anfange des jetzigen und ſchon 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſtiegen ſie ſo ſchnell 
und zu einer ſolchen Höhe, daß man glauben mußte, es 
vermehre fh deren Werth auf die außerordentlichſte Weiſe. 
Leute, welche nicht gewohnt ſind, tiefer in einen Gegen⸗ 
ſtand einzudringen, erklärten ſich die Sache ganz einfach 
aus der reißend zunehmenden ee überſahen aber 
dabei, daß dieſe keinesweges in demſelben Maaße und 
Verhältniſſe ſtieg, wie der Preis der Landgüter. Und wie 
dies bei jeder derartigen Grſcheinung alle Zeit der Fall ift, 
ſo drängte man ſich auch hier deſto ſtärker zum Kaufe, 
je mehr man ſich beeilen zu müſſen glaubte, um beim 
fortwährenden Steigen entweder nicht noch theurer kau⸗ 
fen zu müſſen, oder auch um durch Wiederverkauf Ge⸗ 
winn zu machen. Nun iſt bekannt, daß bei jeder Waare 
der Preis nach Maaßgabe ihres Begehrs ſteigt und fällt 


Der Begehr aber bildet ſich nach dem vorhandenen Be⸗ 


dürfniß, nächſt diefem aber nach der Meinung, die man 
davon hat. Landgüter ſind, wie alle verkäuflichen Gegen⸗ 
ftände, eine Waare, folglich iſt das Geſagte auch auf ſie 
anzuwenden. ; - 
Diejenigen nun, welche bei ihren Folgerungen lediglich 
das Bebürfaiß im Auge behalten und nicht auch auf die 
Meinung, die ſich über daſſelbe gründet, berückſichtigen, 
können ſich weder das frühere außerordentliche Steigen, 
noch das darauf folgende Überaus tiefe Fallen der Land⸗ 
güterpreiſe genügend erklären. Da ſie einzig und allein 
auf das Bedürfniß ſehen, fo gerathen fie gleich anfangs 
in ein Dunkel, aus welchem fie ſich nicht herausfinden. Denn 
die Bevölkerung, die Baſis des Bedürfniſſes, iſt in ihrer 
Vermeheung nicht aufgehalten worden, und ſie war in 
den Jahren von 1820 an bis jetzt, der Zeit des tiefſten 
Falles der Güterpreife, bedeutend ſtärker, wie Im Anfange 
des Jahrhunderts, wo Grund und Boden ſo übermäßig 
theuer bezahlt wurden. — Die Meinung allein war es, 
welche dieſe ungewöhnliche Erſcheinung hervorrief. Und 
erleben wir nicht Aehnliches in der Handelswelt noch fort⸗ 
während? — Gehen wir nun darauf zurück, wodurch in 


den S. 17 angeführten Worten Dr. 


derkehrenden Unwerthe der ländlichen Produkte vorgebeugt 
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vorliegendem Falle ſich das eine Mal eine günſtige und das 
andere Mal eine ungünſtige Meinung gründete und zeit⸗ 
weilig behauptete. Am Ende des vorigen und zu An⸗ 
fange des jetzigen Jahrhunderts waren mehrere ſparſame 
Erndten auf einander gefolgt; lange Kriege hatten dem 
Landbau viele Hände entzogen, auch die Intelligenz bei 
demſelben nicht aufkommen laſſen. So trat denn das 
Bedürfniß von Landbau⸗Erzeugniſſen, insbeſondere von 
Nahrungsmitteln dringend hervor. Sie wurden eifrig ge⸗ 
ſucht und immer theurer bezahlt. Damit bildete ſich eine 
günſtige Meinung dafür, die allmählig bis zu dem Grade 
ſtieg, daß man faſt glaubte, es könne dieſer Gang der 
Sachen durch nichts mehr unterbrochen werden. Kein 


Wunder, daß man da nicht größern Gewinn machen zu 


können meinte, als mit dem Ankaufe von Landgütern, 
und eben ſo wenig ein Wunder, daß bei dem hierdurch 
entſtehenden Zudrange zum Kaufen der Preis immer hö⸗ 
her ging. So weit bildete ſich dies aus, daß man den 
für einen Thoren hielt, der nur leiſe äußerte, es könne 
dies jemals wieder anders werden. Mit der auf dieſe 
günſtige Meinung gegründeten Kaufluſt ſtieg gleichzeitig 
der Kredit, indem derſelbe ſich den Kapitaliſten mittheilte, 
und ſie zu Darlehen bereitwillig machte. So gingen die 
Sachen faſt bis zu 1816, wo ein allgemeiner Friede die 
ſocialen Verhältniſſe in andere Bahnen leitete und auch dem 
Landbaue einen neuen Gang anwies. Reißend nahm Fleiß und 
Intelligenz in allen Zweigen deſſelben zu, und beides ſteigerte 
die Produktion zu einer noch nicht geahnete Höhe. Zu alle dieſem 
kam die bis ins Ungeheure gehende Erweiterung des Kartoffel⸗ 
baues, vermittelſt deſſen die menſchlichen und thieriſchen 
Nahrungsmittel bis ins Doppelte und noch Mehrfache 
vermehrt werden. Durch dieſe ungeheure Produktion ge⸗ 
winnt man nunmehr dem Lande faſt das Doppelte von 
früheren Zeiten ab, und ſo lange nun die Bevölkerung 
damit noch nicht ins Niveau getreten iſt, muß, wenn 
nicht Mißwachsjahre eintreten, allemal Ueberfluß ſich be⸗ 
merklich machen, die Fruchtpreiſe müſſen ſinken und gleich⸗ 
zeitig der Werth der Landgüter fallen. Nur Abfuhr nach 
außen kann dieſem entgegenwirken, wie wir ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre wieder den Beweis haben. 6 


Wir kommen nun zu der eigentlichen Lebensfrage, die 
in unſerm Thema enthalten iſt. Sie lautet: Wird der 
ſeit kurzem wiederkehrende Aufſchwung der Landgüter zu 
einem höheren, als dem bisherigen Werthe Beſtand halten? 
— Die Antwort darauf iſt leicht, wenn wir an den bei⸗ 
den hiezu erforderlichen Bedingungen feſthalten. Bedüͤrf⸗ 
niß und Meinung heißen fie. Die Volkszahl mächſt 
reißend in allen Ländern, und mit ihr, ſteigt in gleichem 
e en an Landbau: Erzeugniſſen. Die 

DB en Aufſchwung genom⸗ 


men und eine Höhe e 2 37 
wohl schwerlich noch weit erheben arne Bee ag ez 


dem Ackerbaue zugewieſen iſt, möchte wenigſtens in unſe⸗ 
rer Provinz wohl ſo ziemlich alle ſein, und wenn auch 
noch durch Rohdungen von Waldſtrecken etwas zu ges 
winnen ſein dürfte, ſo iſt dies von keiner Bedeutung 
mehr, wenn nicht der Befriedigung eines andern Bedürf⸗ 
niſſes, nämlich deſſen auf Brennſtof, Eintrag geſchehen 
ſoll. So lange die eben genannten Potenzen walten, ha⸗ 
ben wir notoriſch mehr, als die Bevölkerung unſers Lan⸗ 
des bedarf, und, wie ſchon bemerkt, kann, wenn keine 
Mißwachsjahre eintreten, nur durch Ausfuhr einem wie⸗ 


werden. Dies aber kann nur ſo lange noch dauern, bis 
die Bevölkerung zu der Höhe angewachſen iſt, wo fie alles 
Erzeugte für ſich in Anſpruch nimmt. Und bis dahin 
haben wir wahrlich nicht mehr ſo weit, als viele glauben 
mögen. Schleſien zählte im Jahre 1740 bei der preußi⸗ 
ſchen Beſitznahme 1½ Million Einwohner, und gegen⸗ 
wärtig, nach noch nicht vollen hundert Jahren, iſt dieſe 
Zahl auf nahe an 2¼ Millionen angewachſen. Dies hat 
trotz dem ſtattgefunden, daß mehrere verheerende Kriege 
und Seuchen das Land heimgeſucht haben. Man ziehe 
daraus eine Folgerung. Wie viel Zeit wird noch nöthig 
ſein, bis die Zahl auf 3 Millionen geſtiegen iſt? — Um 
dieſe zu ernähren, und nebenbei zur Erhaltung des Flors 
des Landes noch eine Menge Handelsartikel zu produciren, 
muß der Landbau noch höher, wie gegenwärtig gebracht 
werden, wenn wir nicht unſern Nachbarn tributbar wer⸗ 
den ſollen. 5 


Wie wird es aber unter ſolchen Umſtänden um die 
Meinung ſtehen? Ohne Zweifel günftig! Schon jetzt wird 
ſie ſich halten, weil es faſt außer der Wahrſcheinlichkeit 
liegt, daß nicht die engliſchen Korngeſetze geändert, und 
die freie Einfuhr in jenes Land geftattet werden ſollte. 
Dies muß auf unſern Fruchtmarkt fortwährend den ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß üben, und die Preiſe bedeutend höher 
halten, wie ſie in den letzten Decennien waren. Ich will 
bei der hier ſich bietenden Gelegenheit eine kurze Bemer⸗ 
kung darüber machen, daß die in dieſem Augenblick ſtatt⸗ 
findende Stockung im Getreidehandel ſehr bald einem 
ſchwunghaften Gange Platz machen wird. Die Agita⸗ 
tion wegen Abſchaffung der Kornbill, die gegenwärtig in 
England ſtattfindet, veranlaßt die daſſgen Grundbefiger, 
alles aufzubieten, um die Preiſe herunterzubringen, um 
damit die Aufregung zu dämpfen und das Feld zu be⸗ 
haupten. Daher die Flauheit des Marktes. Wie lange 
aber werden ſie dies Manöver fortführen können? — 
Höchſtens noch ein bis zwei Monate, und nachher wird 
die Noth deſto ſchreiender hervortreten. — Die wahren 
und verſtändigen Patrioten Englands müſſen und werden 
alles aufbieten, um mit dem europäiſchen Conptinente in 
dieſem Punkte auf gutem Fuß zu bleiben. Was dieſes 
Reich wagt, wenn es dieſe Regel der Klugheit aus den 
Augen ſetzen wollte, das deutet ſich ihm ſchon dadurch 
85 daß gegenwärtig Frankreich die Getreideausfuhr dahin 
perrt, i . 

Zu alle den günſtigen Umſtänden, welche aus dem 
hier Geſagten für den Werth unſrer Landgüter hervorge⸗ 


ſikaliſchen Unterricht erhalten 


hen, kommt aber noch der, daß man gegenwärtig in Ver⸗ 
legenheit iſt, Kapitalien ſicher und a aan ae | 
und fie daher gern auf Grundeigenthum geben wird, ſo⸗ 
bald die Sicherheit ſich wieder als untrüͤglich dargethan 
hat. Und daß dies ſehr bald der Fall fein werde, glaube 
ich in dem, was ich hier geſagt, ziemlich evident bewieſen 
zu haben. > E. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Der Aufſatz K. H. F. Kruſe's in Ill 
Zeitſchrift für die hiſtor. Theologie „über — 2 
des Todaustreibens und des Sommerſingens 
in Deutf chland ꝛc.“, welche Sitte beſonders auch in 
Schleſien herrſcht, gewährt aus einer Vergleichung 
diefer Symboliſirung des Sommers durch ausgeſchmückte 
Fichtenzweige, des Todes durch eine ausgeſtopfte Puppe 
mit ähnlichen Sitten bei andern Völkern das Reſultat, 
es dürfe darin nicht etwa eine Allegorie auf die Ver⸗ 
treibung des Heidenthums und Einführung des Chriſten⸗ 
thums, ſondern nur ein altheidniſches Naturfeſt, 
der Einzug des Frühlings und das Austreiben des Win⸗ 
ters mit feinen. Schreckniſſen erblickt werden, wobei die 
Wahl des chriſtlichen Sonntags Lätare, als daher ge⸗ 
nannten Todtenſonntages, wohl blos einen Frühlings⸗ 
ſonntag bezeichnen ſoll. Schon der Umſtand, daß der 
Einzug des Frühlings an einem Tage gefeiert wird, wo 
bei uns die Erde oft noch mit Schnee bedeckt iſt, führt 
Kruſen zu dem Reſultate, daß der Urſprung der Sitte 
in ſüdlichern Gegenden geſucht werden muß und wahr⸗ 
ſcheinlich in die Urſitze der flavifchen Völker hinaufreicht. 
Ihm galten das Todtenfeſt und das Sommerſingen als 
Reſte eines alten heidniſchen Neujahrsfeſtes, den Todten 
und der neu erwachenden zeugenden Naturkraft zu Ehren 
zugleich angeſtellt, und finden ſich die Hauptidee ſowie 
die dabei beobachteten Gebräuche in Feſten des ſüdlichen 
Europa's und des entfernten Deients der Hauptſache 
nach wieder. j 
— Man ſchreibt aus W „Ein Gerücht 
ſagt, daß es eine der erſten Anordnungen des neu ernann⸗ 
ten Theater⸗Intendanten, Kammerherrn von dem Buſche, 
geweſen fei, das Ballet gänzlich abzuſchaffen: die 
enormen Summen, welche dasſelbe bisher verschlungen 
hat, würden nun auf eine der Kunſt und dem Publikum 


— P 
— 


viel erſprießlichere Weiſs, dem Schauſpeel und der Oper 
zu 
lin ift fortwährend hier anweſend, um zwei Porträts Sr. 
Maj. und ein Porträt Sr. K. Hoh. des Kronprinzen 
zu machen.“ 


Gute kommen. — Der Hofmaler Krüger aus Ber⸗ 


riger & wa Biere e . j 2 ir 5 N ae 

8 4 u haben, 
componirt, Seine Methode ift 3 ehen Er ien 
ſtets die erſte Stimme ſeiner Muſik einem kunſtkundigen 
Notenſchreiber vor, und läßt dann auch die weitern Sing⸗ 
und Orcheſter⸗Stimmen auf gleiche Weiſe folgen. Eine 
ſeiner Opern wird im laufenden Carnevale zu Capua ges 


geben werden. N 
Mannichfaltiges. 
— Nach modernen türkiſchen Begriffen iſt : 
pagner kein Wein. Die türkifche . 
gegenwärtig bei fröhlichen Ereigniſſen zu Ehren des 
D mancher Champagnerflaſche den Hals brechen. 
Die mohamedaniſchen Schriftgelehrten haben aus dem 
Koran klar und deutlich bewiefen, daß auch der Aepfel⸗ 
wein zu denjenigen Getränken gehöre, welchem bie Söhne 
Mohamed's ohne Serußet und Gefahr den Eingang 
durch die Pforte des Mundes geftatten dan. Ein 
engliſcher Spekulant hat ſich dieſes gemerkt, und ſo wer⸗ 
den aus Devonſhire fortwährend bedeutende Partien 
Aepfelweine nach der Türkei geführt. | 


— Man meldet aus Warſchau: „Unter den hier 
anweſenden Luſtigmachern verdient der * 
Molduano Erwähnung, der am vergangenen Sonntage 
eine gewiß ſeltene Vorſtellung gab. Nachdem nämlich dem 

ſeudo⸗Molduano von feiner angenehm orientaliſch reden⸗ 
den Gattin der Wachskopf abgeschnitten, in eine Kanone 
geladen und gegen eine hölzerne Scheibe geſchoſſen wor⸗ 
den, ereignete ſich der komiſche Fall, daß der lebende Mol: 
duano ſeinen, durch die in der Scheibe angebrachte Oeff⸗ 
nung geſteckten Kopf, trotz aller Anſtrengung, nicht zurück⸗ 
ziehen konnte; des gequälten Künſtlers vergebliche Anſtren⸗ 
gungen erregten anfangs ſchallendes Gelächter, das ſich 
aber bald in ein mitleidiges Bedauern verwandelte, als 
der Eingeklemmte, dem Erſticken nahe, ſchon anfing blau 
zu werden; nur mit Mühe konnte der Enthauptete erlöſt 
werden, und wird wohl wahrſcheinlich ſo bald ſeine ge⸗ 
fährliche Escamotage nicht wieder vornehmen. l 

— Sonſt wußte man bloß von den unterirdiſchen 
Gängen, auf welchen Mönch und Nonne von einem 
Kloſter zum andern je zuweilen ſich beſuchten. Jetzt if 
man ſogar den beiden alten Burſchen Veſuv u. Aetnl 
hinter ähnliche Schliche Fe Unterm Meere weg 


ehen fie zu einander. Hat ſich der Veſuv drüben beim 
etna eingeſtellt, fo läßt er feine Eſſe rauchen und hat 
Blaufeuer, und macht der Alte ſeinen Gegenbeſuch au 
der italieniſchen Küſte, fo wird dann da das Feuerwe 

losgelaſſen. Wirklich ſollen die Vulkane nur abwechſelnd 
ſpeien, und biefe Beobachtung eine unterirdiſche Verbin⸗ 
dung beider ſehr wahrſcheinlich machen. 


— — — — | 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
— nn nn — 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu NE 36 
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FSheater Nachricht. 
Dienftag; e er d glg 

mölfe 15 chen von M. ent nach dem 
er und ſein Sohn.“ 


Akt von Holtei. 5 
. Zum erſten Male: „Bäbu.“ 
omiſche Oper in 3 Akten von W. A. 
Wohlbrück. Muſik von Marſchner. 


Verbindungs- Anzeige. 


Unſere am 10. d. M. vollzogene eheliche 


Verbindung beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12, Februar 1839, 
Adolph Seelhorſt. 
Amalie Seelhorſt, geb. Thielmann. 


"Entbindungs-Anzeige 

Ng6:- Anzeige, 

Heute früh um 11 Uhr W ge⸗ 
liebte Frau, Charlotte geb. Boſſack, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzeige. Breslau, den 8. Febr. 1889. 

Joſ. Kienaſt, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 8. B. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Emilie geborne 
et dient von einem geſunden Knaben, 
zeigt hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ſei⸗ 
nen Verwandten und Freunden in der Ferne 
ergebenſt an: 5 * 

Ratibor. Goebel. 


Statt ee Meldung unſern Ver⸗ 


chulrektor 


Die hinterbliebene Wittwe nebſt 8 Kindern. 


Todes⸗Anzeige. . 
Heute Nachmittag 4 uhr ſtarb unſere liebe 
Tochter Bertha, 8 Monat alt, an der Aus⸗ 
zehrung. Tief betrübt zeigen wir dies un⸗ 
ſern hieſigen und entfernten Verwandten und 


Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
Ba . 1889. — 


2 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 2. d. früh 1 Uhr entſchlief ganz ſanſt 
an den Folgen des Nervenſiebers die Frau 
Rittergutsbeſiger Müller, geborne Gold⸗ 
mann auf Giersdorf bei Namslau, in dem 
Alter von 38, Jahren. — Bei der treuen 
Pflege ihres den 3. Dezember v. I. verſtor⸗ 
benen Mannes hatte ſie wahrſcheinlich den 
Keim zu ihrem frühen Tode gelegt. Von ih⸗ 
ren e e 5 unmündigen Kindern 
72 rankheitshalber nur 2 ihrer Leiche 
„Im Namen der Hinterbliebenen, wibme 
ich dieſe ſchmerzliche un allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme. 
C. W. Müller in Oels. 


Letzter Maskenball 
im Wintergarten. 
Dienſtag d. 12. Febr. 

Billets in den Saal und zu den Logen ſind 
bei Herrn Cranz zu haben. Der Ball be 
ginnt um 8 uhr; die Tanzordnung leitet Hr. 
% Baptiſte, 


Domino's f 
ſind bis heute Abend 5 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Bürgerwerder Nr. 2, und von da ab 
in meinem Wintergarten zu haben. N 
— ai; rene 
e von Carl Granz in 
nher Strasse) sind so eben 
Mehfolgenden Lieder er- 


Walle, Hoffnung, froh 80 
8 (Gedicht von a ee 
Mit Begleitung des Pianoforte 

von 7 
Ernst Richter. 
Preis 5 Sgr. 


Der Soldat: 

„Es geht bel gedämpfter Trommel 

a Klang“ 

(Gedicht von Chamisso.) 
Mit Begleitung des Pianoforte 
von 
Ernst Richter. 
Preis 5 Sgr. 


schienen: 


lungen: 


Apotheker Keller's 


Handbibliothek 


Selbſtunterrichte. 

I. Bochn.: ; 1 
rechnende Chemie. 
II. Bochn.: 


ſchen Analyſe. 
Jedes Bändchen broch. 5 Sgr. 


Lehrer, welcher wohl keinen zweckmäßigern 
Leitfaden beim Unterrichte zu Grunde legen 
ann. b 


— — 4 A—— ; — ]⁰.y－—ü—ʒ — 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Jo ſef Max und Komp. 
iſt zu haben: 


Schul: Anekdoten, 


nebſt witzigen und lächerlichen Einfällen, über⸗ 
raſchenden Wortſpielen und erheiternden 
Scherzen aus der Schule, dem Lehrerleben 
und der Jugendwelt. Zur Erheiterung und 
nde, wie auch zur Kurzweil für alle gebil⸗ 
— 73 des Scherzes und froͤhlicher 
Karl Hotte ‘ Fünfte 
f Preis: 6 Gr. 

Die 1 — 4te Lieferung (A 6 Gr.) dieſer 

mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Anek⸗ 


Buchhandlungen zu haben. 


Max und Komp. 3 zu haben: 


Buch-, 


(Albrechts-Strasse Nr. 53) 


ist erschienen: 


6 Variationen 
über ein Original-Thema ele- 
gischen Inhalts, 


für das Pianoforte componirt upd al- 
len Kunstfreunden gewidmet 
von 


Franz Proche. 


Kunſtkenner und Künſtfreunde, Dr. A. Rah: 
lert, hat über dieſe Tondichtung ſchon früher 
ein eben ſo gründliches als gerechtes künſtle⸗ 
riſches Dafürhalten ausgeſproͤchen: 
„Ein Thema von ernſtem, jedoch zartem 
Charakter, wird in einer Reihe von Varia⸗ 
tionen, die nach Art mehrer Beekhovenſchen 
in modulatoriſcher Fortſetzung mit einander 
verknüpft ſind, ausgeführt. 


tungsloſe Klavier - Effekte gegründete Compo⸗ 
ſition vor uns, fondern eine, deren Inha 

ſorgſames Studium erfordert. Gleichwohl 
wird die Ausführung wenig Geübten, auch 
was die Technik betrifft, Mühe machen, denn 
obgleich der Componiſt ſich ſehr vertraut mit 


ſeinem Inſtrumente zeigt, ſo darf er do 


mit Recht nur Denjenigen, die über die 
Schülerjahre hinaus ſind, zumuthen, ſein 
Werk einzuſtudiren. Der Mühe aber wird 
der Lohn nicht ausbleiben.“ 

Der Componiſt, welcher ſich jetzt in un⸗ 
ſeret Stadt ein bleibendes Heimathsrecht 


erwerben will, hegt das Vertrauen zu al⸗ 


len hieſigen Kunſtfreunden, daß er veran⸗ 


laßt werden möge, feine vielſeitigen Ta- 


lente als Muſik⸗, Geſang⸗ und Harmonie 
Lehrer, einer lehrbegierigen Jugend. mit⸗ 
theilen 
kunft über den individuellen Werth des 
Tondichters, als Menſch und Kunſtver⸗ 


ſtändiger, . bereitwilligſt: 
+ Weinho Id, 118 
Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


[Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, 
verkauft antiquariſch: Scholz, belehrender 


in 


für 
angehende Chemiker und Pharmazeuten, 
Schüler an techniſchen Anſtalten und Di⸗ 
lettanten ſowohl zum Lehrvortrage als zum 
Die Stöchiometrie oder die 


Kurze Anleitung zur chemi⸗ 


Nicht nur dem Anfänger in der Chemie 
empfehlen wir dieſe wohlfeile Handbibliothek 
als treffliches Lehrbüchlein, ſondern auch dem 


liche An⸗ n N 5 8 i 5 
guten, 2 — — ne für Lehrer, Schul- und Kinder⸗ 


e . 


doten⸗Sammlung ſind ebenfalls noch in allen 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef 


Wir haben hier 
keine flüchtige, auf leere Tiraden und bedeu⸗ 


zu dürfen. Die gründlichſte Aus⸗ 


Li.terariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 
Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt 
„eben erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ 
„handlung Joſef Max und Komp., 
Breslau ſo wie in allen ſoliden Buchhand⸗ 


Aktenſtücke und Belege zu der ſ. g. Denun⸗ 

ciation der ewigen Wahrheit. Zweite, 

mit Nachträgen vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Geh. Preis 8 gGr. 


In der Buchhandlung von G. Crang in 
Berlin iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: a \ 
Stimme aus Berlin. 
An die Rheinländer und 
Weſtphalen, 


von 
Joel Jacobig. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 

Da eine dem Verleger und dem. Autor 
fremde Schrift unter dieſem Titel circuliren, 
ſoll, fo diene hiermit zur Kunde, daß das 
höchſt merkwürdige Originalwerk 
aus XXVI Seiten Vorrede und 58 Seiten 
Text beſteht. Nur ſolche Exemplare, die 
Seite 19 die Stelle haben: Siehe, wenn es 
fein müßte, blitzen Millionen Schwerter u. ſ. 
w., ſind ächt; die Uebrigen durch irgend eine 

Von dem Dr. der Theologie M. F. Schmaltz, 
auptpaſtor und Scholarch, ift bei Herold in 
Jae erſchienen, und in der Buchhand⸗ 
lung Joſ 46 
lau du HODEME „ e pf seriapeihgezun 
Blicke in die letzten Leidens⸗ 
tage des Welterlöſers. 
j Gr. 8. geh. 15 
Auch unter bem Titel: 
0 Bändchen. 
Das dritte Bändchen hat den Titel: 
Jeſus, vor feinem Richter. 
Gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Das zweite Bändchen hat den Titel: 


Der Weg nach Golgatha. 


Gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Das erſte Bändchen hat den Titel: 


Die letzten Worte des ſter⸗ 
f benden Erlöſers. 
mar. 8.8 ’ 


Em date A Bd. „18 5 elt att 5 für 1, 
feet rat „ 5 &hter eldickeſg de 
1% Nthl.; Shoe, er ar macht, 


m. Kpfr. 4. 12 Bde. 1887, für 

Menzel's Geſchichte der Deutſchen, 7 
4., m. v. Kpfr., für 4 RL; M 
Brails Seezüge. 3 Bde. 1836, ſtatt 4 für 
12 Atl. Verzeichniſſe meines Lagers gratis. 


5 
e. 


N Subhaſtations⸗Patent. 


Die hierſelbſt auf der Mathiasſtraße gele⸗ 


n Grundſtücke Nr. 60 und 59, ehemals 


Nr. 24 und 25, der Vincenz⸗ Gerichtsbarkeit, 
auf 6527 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. und auf 558 
Rthlr, 28 Sgr. 8 D'r. im Durchſchnitt ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt, follen im Wege der noth⸗ 


Opus 27. Variat. Nr. 2. Preis 20 Sgr.] wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Einer unſerer gediegenen vaterländiſchen; 


Der Bietungs⸗Termin ſteht am 13, Auguſt 
k. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rath Lühe in unſerm Parteien⸗ 
zimmer Nr. 1 an. Die Taxe und der neuſte 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Zugleich werden alle un⸗ 
bekannten Realprätendenten hiermit zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion vorgeladen. 

Breslau, den 14. December 1838. 
Könige, Stadtgericht. II. Abtheilung. 

; Behrends. 


! Bekanntmachung. 


„Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Rs 
ſidenz wird auf den Grund des § 7, Tit. 50, 


Th. I. der Allg. Gerichtsordnung den etwa | 


vorhandenen unbekannten Gläubigern des ver⸗ 
ſtorbenen Dekonom Adolph Geisler zu 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Vertheilung der von den be⸗ 
kannten Gläubigern in Anſpruch genommenen 
Maſſe bevorſteht, und drei Monat nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird. 
Breslau, den 24. Januar 1839. 
Königl. Stadtgericht. = Ne. 

e cke. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe von fünf Plätzen ehemaligen 
Feſtung⸗Terrains jenfeite Ne Stadtgrabens, 
zwiſchen dem Schweidnitzers und Nikolaithore, 
haben wir auf den 15. Februar diefes Jahres 
Vormittags 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Kan aale einen Sera 5 zu 
welchem Kauflüſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die a ee und Situa⸗ 
tions⸗Pläne liegen bei unſerem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug zur Einſicht aus. 

3 Breslau 720 55 Sun, 1260; er RR 
um Magiſtrat hieſiger Haupt: und enz 
ſtadt FRE Dberbärgermeifler) Abr: 
germeiſter und Stadträthe. 


Max und Komp. in Bres⸗ 


Sr... 06 >, 
Paſſton-Predigten ker 


Zuſchneiden, 


Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer der in dem nachſtehenden 
Verzeichniſſe aufgeführten Maſſen und deren 
etwanige Erben werden hierdurch benachrich⸗ 
tiget, daß die in den Maſſen befindlichen Gel⸗ 
der bei ferner unterbleibender Abforderung 
aus der Depoſitalkaſſe an die allgemeine Ju⸗ 
ſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe zu Berlin wer⸗ 
den abgeliefert werden. B ; 

Verzeichniß der bisher unerhoben geblie⸗ 

benen Depoſital⸗Maſſen : 

1) des Johann Stock, zuletzt in Trebnitz, uns 
bekannt ſeit 1828, 25 Rthlr.; 

2) des Andreas Krauſe, zuletzt in Pawellau, 
Trebnitzer Kreis, unbekannt ſeit 1813, 2 
Rthlr. 3 Sgr.; 

5) des Franz Grün, zuletzt in Trebnitz, um: 
bekannt ſeit 1821, 15 Rtlr. 19 Sgr. 8 Pf. z 

4) des Anton Grün, zuletzt in Trebnitz, uns 
bekannt feit 1828, 3 Rtlr. 8 Pf. 

Trebnitz, den 27. Januar 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des zu Neiffe »verſtorbenen 
Regimentsarztes Dr. Ebel wird von feinen 
Erben im Laufe dieſes Monats getheilt, was 
mit Bezug auf die Vorſchriften des § 137, 
seg, Theil 1, Titel 17 des Allgem. Lande 
Rechts allen ſeinen Gläubigern hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird, welche ſich an den Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius John in Neiſſe mit ihren 
etwanigen Anſprüchen zu wenden haben. 
werden aber auch ſämmtliche Schuldner des 
Verſtorbenen zur Berichtigung ihrer Schuld⸗ 
beträge an den Juſtiz⸗Kommiſfarius John 
bei Vermeidung der Klage aufgefordert. 

Neiſſe, den 8. Februar 1839. 

- Auktion. — — 
e Auktion der von dem Profeſſor Dr. Un: 
olzner hinterlaſſenen Bücher beginnt 
den 13ten d. M. Nachm. halb 3 Uhr 
in Nr. 3 Sandſtraße. Verzeichniſſe der Bi⸗ 
bliothek find beim Antiquar Herrn Exrnft zu 
haben. Breslau, den 5. Februar 1889. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gemälde⸗ und Kupferſtich⸗ 
Verſteigerung. 
Freitag den 15ten d. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags werde ich Albrechtsſtraße in Nr. 
22 einige Delgemälde, Kupferſtiche, Stein⸗ 
drücke, unter denen ſich mehrere Boiſſerée⸗ 


3 ſche Blätter von Strirner befinden, ferner 


die Kupferwerke: Raccolta di statue an- 
tiche e moderne Rom 1704, und Les 
Batimes et les Desseins de A. Paladio, 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 
Bekanntmachung. 
Durch die neue Einrichtung meiner hollän⸗ 
diſchen Wind⸗Mühle mit franzöſiſchen Stei⸗ 
nen, welche den 1. Febr. c. gangbar wurde, 
bin ich in Stand geſetzt, Einem reſp. Pu⸗ 
blikum mit den feinſten Sorten Mehl ver⸗ 
käuflich aufwarten zu können. Die Probe 
des Mehls im Backen und Kochen ließ nichts 
zu wünſchen übrig, als daß dieſe Mehlberei⸗ 
tung in unſerm Vaterlande immer allgemei⸗ 
ner werden möge. 
In Berlin und Ohlau fand ich das freund⸗ 


Benſam.] em. Vincence 1780, verſteigern. 


lichſte Entgegenkommen, auch im Beſitz der 


wiſſenſchaftlichen Werke der Herren Ginzel 
und Wulf, und durch die ausgezeichneten 
Kenntniſſe des Mühlen ⸗Baumeiſzers Hrn. 
Hoffmann und! ſeines Werkmeiſters Hrn. 
Jänſch zu Rauſchwitz bei Glogau, welche 
nicht genug zu Bauten der Art zu empfehlen 
ſind, gelang es mir, das Werk in ſeiner 
höchſtmöglichen Einfachheit und ganz dem 
Zweck entſprechend zu vollenden. - 
Guhrau, 7. Febr. 1839, NT | 
Fried. Matthie. 


Ein in der Landwirthſchaft erfahrener, wie 
auch dem Schreib- und Rechnungsfache ges 


wachſener Mann wünſcht ſobald als wo en 


einen Poſten bei der reel 
Forſtfache oder bei einem Hüttenwerke anzu⸗ 
nehmen, und bietet eine der Anſtellung ange⸗ 


meſſene Kaution. 


Nähere Auskunft giebt . 
0 Arno 18 Mendant bei der Königl. 
SGeeneral⸗Commiſſion. 
Breslau, den 11. Februar 1839, 
beehre mich, hierdurch ganz ergebenſt 
n daß ich im Maaßnehmen und 
wie auch im Verfertigen aller Ar⸗ 
ten Kleidungsstücke nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack der Journale Unterricht ertheile. um 
meinen Wirkungskreis auf dieſe Weiſe zu er⸗ 
weitern, wage ich die Bitte an alle die geehr⸗ 
ten Familien, denen ich noch gänzlich unbe⸗ 
kannt, mir ihre Töchter in der Ausbildung 
dieſer Gegenſtände anzuvertrguen, wofür i 
durch den gründlichſten und eifrigſten Unter 
richt dankbar ſein werde; ich mache eher keine 
Anſprüche auf Bezahlung, bis ſich die Da⸗ 
men von meiner Kunft überzeugt haben. 
Louiſe Scholz, Ohlauerſtr. Nr. 49, 


111 111 


11! Billige Weine. 11! 
Um mit dem noch reſtirenden Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager bald zu räumen, verkaufe 
ich jetzt: a 
alten Markebronner Rhein⸗ 
wein pro Fl. 12 ½ Sgr., 
beſten weißen Franzwein, pro 
Flaſche 10 Sgr.; 
pr ferner 
ift wieder angekommen der rühmlichſt be⸗ 
kannte 


Doppel⸗Biſchof⸗ und Cardi⸗ 
nal⸗Extrakt, g 

von Apotheker Branke zu Schönebeck, in 

Flaſchen zu 4 und "Ser 


Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Str. Nr. 5. 
GROGHOHL-ATU:UONTRAROR 
Das neue 
Pub: u. Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Lager 


\ des x 

Wilhelm Helmich 
aus 

Leipzig und Löwenberg, 
empfiehlt ſich in geſchmackvollſter 
Auswahl einem hohen Adel und ges 
A ehrten Publikum zur geneigten Ab⸗ 
nahme. 

Albrechtsſtraße Nr. 39, im 
Hauſe des Friſeurs Herrn 
Dominik. 
606800800:0006608066 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz der 
abſichtigt, die daſige Bierbrauerei von Jo⸗ 
hanni C. a, ab in Pacht auszugeben. Pacht⸗ 
luſtige können die diesfallſigen Pachtbedingun⸗ 
Pr 175 jeder Stunde in hieſiger Amtskanzlei 

einſehen. 


PRITLIIEELITIIIELLT 
3 Saviar- Anzeige, s 


Den eilften Transport vorzüglich S 

8 ſchoͤnen aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar & 

X erhielt fo eben, wie auch friſche El⸗ N 

© binger Bricken, und verkauft ſolche in & 

Schock, Gebinden, wie auch einzeln 3 
pr. St. 1 Sgr., 12 St. 10 Sgr. 

Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr 70. & 


2080000040:000000008 


‚Zorf-Bertauf. 
Aus der Scholtiſei zu Biſchdorf bei Neu: 
markt ſtehen 2000 Schock trockenen Torfs, 
in Schuppen aufbewahrt, zum Verkauf. 


Neueſte Kleiderhandlung: 

Einem hochverehrten Publikum zeige ch 
hiermit ganz ergebenft an, daß ich von heute 
an mit meinem feit einer Reihe von Jahren 


geführten 


Tuchgeſchaͤft 


eine 


Kleiderhandlung 


verbinde. Mein eifrigſtes Beſtreben wird 
ſtets dahin gerichtet ſein, die modernſten und 
dauerhafteſten Artikel in dieſem Geſchäfte zu 
den billigſten Preiſen zu führen, ebenſo 
werde ich alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Beſtellungem auf's ſchleunigſte und beſte aus⸗ 
zuführen bemüht ſein. f h 
Breslau, 11. Febr. 1839. 


Wolff Levy, 


‚Ringe und Blücherplatzecke Nr. 12. 


5 nn 1 
u tboͤckeverkauf. 
er Verkauf der Zuchtböcke bei dem 
Dominium ‚KL. Jeſeritz, Nimptſchſchen 
Kreiſes, ohnweit der Poſt⸗Station Jor⸗ 
dansmühle, beginnt von heute ab, und # 
wird hierbei bemerkt, daß die Heerde # 
frei von allen Erbkrankheiten iſt. 
Sanftheit, verbunden mit dichtem ge: © 
regelten Wuchs der Wolle der aufge⸗ 7 
ſtellten Thiere, jo wie überhaupt der © 
ganzen Heerde dürfte mehrſeitigen An: # 
forderungen genügend entſprechen. 4 
Kl.⸗Jeſeritz, den 9. 1 1889. 
b er. 


Sassosdesssesee 
© 
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ef 
RIEGEL EEE 
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eee eee e e e eee 
Damen, welche geſonnen find, eine 1 
ruhige und ſtille Entbindung nden 
ihrer Behauſung abzuwarten, finden 
ſowohl anſtändige Wohnung, wie auch ö 
— — — —— — — nn nn nn 
Eine helle Stube nebſt Küche und Beige: 


gewiß die beſte Pflege bei 
Varo nica Gieſe, Stadthebamme, 

laß iſt als Sommerwohnung zu vermiethen, 

Mauritius⸗Platz Nr. 8, 8 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 12. 
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Urania⸗Ball 


findet heut im Weißſchen Kaffeehauſe ſtatt. 
Dies den reſp. HH. Mitgliedern zur Nach⸗ 
illets find bei Unterzeichnetem 


richt. Gaſt⸗ 
in Empfang zu nehmen. 
Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


i Scherfling, Nikolaiſtr. Nr. 37. 


Zur Faſtnacht und zum 
Schimmelreiten 


in der Fiſcherei zu Morgenau, ladet auf heute, 


Dienſtag den 12. Februar, ergebenſt ein: 
Junge, Koffetier. 


Einladung 
zum Brat⸗Wurſt⸗Pickenick, heute 
Rothh 


den 12. Februar: aar, 


Koffetier zum goldnen Kreuz. 
Besten fetten geräucher- 


ten Silber-Lachs 
erhielt mit geftriger Poft und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Obſtwein. 


Von dem ſo ſehr beliebten Obſtwein, wel⸗ 


cher beſonders für unterleibs⸗Kranke ſehr zu 


empfehlen iſt, habe ich wieder neue Zuſendung 
erhalten, und offerire ſolchen in ganzen Ge⸗ 
binden zum Wiederverkauf wie im Einzelnen, 
a 5 Sgr, die Flaſche. 


5 * 
C. R. Kullmitz, 

Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 

Ein Kandidat, welcher bereits die theol. 
Prüfungen beftanden und im Erziehungswe⸗ 
ſen reiche Erfahrung hat, wünſcht ſeine Muße 
einer oder einigen Familien in Breslau zu 
widmen. Wer denſelben kennen zu lernen 
beabſichtiget, beliebe ſich an Herrn Prediger 
Ritter (Weidenſtraße Stadt Wien) in den 
Morgenſtunden zu wenden. 


2 „ 
| Casino 
findet heute Faſtnachts⸗Dienſtag im Mengel⸗ 


ſchen Lokale vor dem Sandthore ſtatt. Nä⸗ 
heres beſagen die Anſchlagezettel. 


Pfannkuchen. 


Ende der Schmiedebrücke Nr. 40. 


Ein PR ELLE LE? ch einig 
* w. noch 
Knaben in Koft und Pflege zu nehmen. Des 
Nähere Eliſabethſtr. Nr. 9, zwei Stiegen. 


12 feine Servietten und ein 


Tischtuch find zu 8%, u. 10½ Rtlr.; 15 Ser⸗ 
vietten und ein Tischtuch für 14 Rtlr.; reich 


mit Gold verzierte Taſſen ſind à Pr. 20, 25, 


30, 45 Sgr.; der Topf feinſte franzöſiſche 
Pomade 2½ Sgr.; Ruhekiſſen 4, 5, 6 Rtlr.; 
das fo ſehr beliebte Lottoſpiel a 7½ Sgr.; 
12 Stück Windſorſeife in engliſcher Original⸗ 
Packung 6 ½ und 7½ Sgr.; 12 Stück durch⸗ 
ſichtige franzöfifche Seifen 6% Sgr.; Arbeits⸗ 
lampen 15, 16 Sgr.; dergleichen mit weißer 
Glasglocke 27½ Sgr., 1 Kthlr., 1%, Rthlr., 
2 Kthlr., bei 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Pfannenkuchen, 


mit guter Fülle, das Stück 9 Pf. und 1 Sgr., 
empfiehlt: Sch o lz, . 
am Eliſabeth⸗Kirchhofe. 
Friſche reine Leinkuchen, der Ctn. 2 Rthlr. 
Rapskuchen 1 Rthlr.; Leinöl und Firniß 
billigſt bei 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
Champagner- Verkauf. 


Partieen à 15 Flaſchen 1 Rthlr. die Flaſche, 
dito à 10 Flaſchen 1¼ Rthlr. und einzelne 
Flaſche a 1½ Rtlr. 

Carlsſtraße Nr. 15, beim Haus⸗Eigenthümer. 


Arak de Goa à 1 Rthlr. 
und 
Jamaika Rum a 20 Sgr. 


beide Sorten von ſeltener Feinheit des Aroma 
und Kräftigkeit, empfiehlt unter dem Werth⸗ 


eiſe: 
deo! F. A. J. Blaschke, 


Be am ehemaligen Sandthor. 
B2IOHOSCORECR:HOIKNNONU 


8 Waldfaamen:Berkauf, 8 
Das Forſtamt Bankau bei Creutzburg 

© offerirt circa 700 Pfd. guten frifchen 3 
Fichtenſaamen im Einzelnen a 8%, Sgr., N 
bei Abnahme von 100 Pfd. zu 3 Sgr. 
das Pfd. 2 
gagggesgensesdesdese 


Soest 


Leinſaamenverkauf. 
& Einhundert Scheffel Breslauer Maas 
Bm vorzüglicher Qualität und 

Keimfähigkeit, iſt bei dem Dominio & 
& Bankau, Creutzburger Kreiſes zu haben. G 


5090988093:0508H69908 


Stock zu Johanni zu vermiethen. Nähe: 
res daſelbſt beim Eigenthümer. 


| Goldene Radegaſſe Nr, 4. iſt der Iſte 


Dienſtag 


dankſagung und Bitte, 


ten; unſer 
Freunde und Gönner. 


. verſüßtet. Dank Euch 
Fahrt dur 


leibt die Alten. 


8 Di e 


ſigem Platze, Nikolai⸗ und Herren⸗Straßen 


BR 
3 merien empfiehlt: $ 
3 L. Hainauer jun., 


Auf mehrere Anfragen macht Un 
hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß de 
miſche Lehrlinge fortan vom Dom. Sim⸗ 
menau nur mit 400 Rthlr. jährlicher Penſion 
angenommen werden. 

Simmenau, den 10. Februar 1839. 

Rudolph Freiherr von Lüttwitz. 


Schafvieh⸗Vertauf. 

In meiner Scäferei beginnt der Verkauf 
den 20. Februar, und habe ich nebſt einer 
nicht unbedeutenden Anzahl zweijähriger Böcke 
auch 100 Muttern abzulaſſen, welche zur An⸗ 


ſicht ſtets bereit ſind. *. 
Jakobine bei Ohlau, den 11. Febr. 1839. 
von Lipinski. 


TTTTTT0T0C00TTTTTT 
An die Herren Raucher. 
Den bereits bekannten, abgelagerten, 
wurmſtichigen, leichten Varinas in Rol⸗ 
len, à Pfd. 20, 25 Sgr. und 1 Kthlr., fo 
wie Varinas in Blättern à 20 Sgr., 
empfehle ich wiederholend zur geneigten Ab⸗ 

nahme ergebenſt. 


P. L. Oppler, Karlsplatz Nr. 1. 


— — — —- ——— 
Beſte Briefen, 6 St. 5 Sgr., 
nur im / 5Ktlr., Rauchheeringe, das Schock 
50 Sgr. 71825 
Beſten 1838er Kirſchſaft, 

billigſt. Biſchof, vom f. Rokhwein, das gr. 
Art. 12½ Sgr., wirklich echten Champagner, 
um zu räumen, die Fl. 1 Rthlr., Grünberger 
Champagner 22 Sgr., ff, Pünſch⸗Eſſenz, 
d. gr. Art. 20 Sgr., Rum, d. gr. Art. 8, 
10, 5 Bat, Fat g an, — 75 Ohe, 
feinſten, d. gr. Ort. 25 Sgr., Arak de Goa 
die 5 25 Sgr. bei = a 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Larven 


5 ber 
in Fee empfiehlt zu den billig: | a, Brieg. 
en N 
die Handlung S. G. Schwartz, Aft 


ſten Prei 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Barometer 
Jer 


11. Februar 1889, 


Morgens 9 5 27 11,99 ＋ 1, 0 
. Uhr. 27% 171 T 1, 0 
Mittags 12 uhr. 28,“ 445 1, 1 
Nachmitt. 8 uhr. 28,7 0,52 8, 1 
Abends 9 uhr. 28,“ 0% . 4 5 
Minimum + 0, 4 rarimum . 2, 


Weinmögende Herren, 

Weintrinkende Freunde und Gönner! 
Das federrührende, zungenfertige, beglückwünſchte Neujahr iſt von uns mit Stillſchwei⸗ 
gen See worden, nicht als ob wir nicht auch Wünſche und ausſprechen könn⸗ 
chweigen hatte ſeinen Grund in der fortgeſetzten 


. Gramſch, Reue Str. Nr. 84. 5 


5 Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


— — * => 
i 2 feuchtes 
inneres. | äußeres. niedriger. 


die nicht die legte fein ſoll 


uf eigene Koſten, zu unſerem 
Beſten gedruckt. = 


üte und Nachſicht unferer 


Wir wenden uns zuerſt an Euch, Ihr freundlichen Mitbewohner Breslau's, die Ihr ſo 
oft durch den wohlthuenden Sonnenſchein Eurer zunickenden Blicke das Herbe eines Wein⸗ 
; { für Euer Vertrauen! Ihr wißt, wie ſchwer die 
die Klippe eines Weinerlichen Lebens iſt. Wer hätte es je Allen recht 
emacht? und that er's, ſo war er gewiß rein Weinhändler. Glaubt uns dieſes und 
Auch an Euch, edle Bewohner von Hundsfeld, Oels, Kanth, Koſtenblut, 
Ohlau, Neumarkt, Wanſen und den umliegenden nahen und fernen Landſchaften, an Euch, 
Ihr Anwohner von Seeen, Teichen und Füſſen, fromme Wallfahrer zu den Gnadenquellen 
der Hauptſtadt, unverwüſtliche Söhne des Frohſinns, empfanget auch Ihr in der Blume 
unſeres Dankes den ganzen Duft des Weinkellers. 
ſcheiden! zumal da die Poſten jetzt ſpäter ankommen, als gewöhnlich; benutzt indeß Euer 
eigenes Geſpann und beſiegt alle Hinderniſſe der ſchlechten Wege. Wenn Ihr auch kommt, 
in der Pforte der Fröhlichkeit kommt Ihr immer zurecht. 

A 


Warum muß uns Zeit und Raum 


d i e u 


Brüder 
Eduard Liebold, 
Ferdinand Liebold, 


erſte Inhaber einer Locomotive auf Eiſenbahn 


in Breslau. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, ergebenſt e „daß ich mit dem heutigen Tage an hie⸗ 


e Nr. 7, eine 


Spezereitwaaren: und Delikateſſen⸗ Handlung 
eröffnet habe. — Mein Beſtreben wird jederzeit dahin gerichtet ſein, alle mir zu Theil 
werdenden gütigen Aufträge aufs Beſte auszuführen, und das mir zu ſchenkende Vertrauen 
durch reelle und ſolide Handlungsweiſe zu rechtfertigen. 


Breslau, den 12. Febr. 1889, 


E. G. Oſſig. 


Ohlauerſtraße Nr. 8, & 
im Rautenkranz. 


e 


eihneter | Cine file Beamten-Kamie 
das- des Schmiedebrücte, in Per Kae Deo Prince 


wünſcht einen Knaben unter billigen 

dingungen in Penſion zu nehmen; es kann 
ein Flügel zur Benutzung gewährt werden. 
Näheres erfährt man: Ohlauerſtraße Nr. 84, 
im zweiten Stock vorn heraus. 2 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet 
iſt bald oder zum 1. März zu beziehen, Neu⸗ 
markt Nr. 1, im 2ten Stock. 

Eine Parterre⸗ Gelegenheit 
iſt für ein ruhiges Geſchäft, Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 54., von Oſtern ab zu ver⸗ 


miethen; das Nähere 1 Stiege hoch. 


und zu Ofen zu beziehe a Fe 

9 ziehen in Kanth auf der 
Kirchſtraße Nr. 20, ein Quartier 'm — 
Stock, beſtehend aus 4 Stuben, lichter Küche 
und nöthigem Zubehör; das Nähere beim Gi. 
genthümer. 


a dun; Fremde. 

Den 10, Febr. Drei Berge: Hr. Kfm. 
Overbeck a. Altena. — Gold. belt: 
Hr. Kfm. Pfaff a. Leipzig. — Gold. Gans: 
Hr. Kaufm. Bahr a. Hirſchberg. Hr. Ritt⸗ 
mſtr. v, Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Ober⸗ 
amtm. Braune a. Nimkau. — Hotel de 

are: Hr. Gutsb. Bretſchneider aus Hei⸗ 
dersdorf, Fr. Hofräthin 2 — a. Oels. — 
Rautenkranz: Hr. rſtenthumgerichts⸗ 
Aktuarius Thiele und Hr. Gymnafiallehrer 
Schmidt a. Neiſſe. Hr, Kandidat Altmann 
a. Görlitz. — Blaue Hir ſch: Hr. Lehrer 
Merkelt a. Rathau. — Weiße Adler: 
r. Graf v. Sternberg aus Raudnitz. Hr. 
Landesälteſter Baron von Tſchammer aus 
Dromsdorf. Hr. Inſp. Eretius a. Simme⸗ 
nau. — Deutſche Haus: Hr. Gutspäch⸗ 
ter Miliſch u. Hr. Kaufm. Müller a. Oels. 
Hr. Poſtbeamter Kulſe a. Koſel. — Zwei 
gold. Löwen: HH. Kfl. Schneider u. Sachs 
a. Neuſtadt, Löwe a. Lüben, Cohn g. Roſen⸗ 
Nothmann a. Gleiwitz u. Schleſinger 


rivat⸗Logis: Ritterplag 11. 98. 
Gröger u. Kleiber a. Neiſſe. — Ketzer⸗ 
berg 14. Hr. Schauſp. Brenck a. Gap. 
— En 
Wind. Gewölk. 


0, 8 0, 8 9000 überwölkt 
x 4 o, 4 [NW. 70% überzogen 
„ 8) o, 2 [NW. 720] überwölkt 
2, 4 1, 4 [NW. 50 Federgewölk 
09, 80 0, 8 [NW. 34% überwölkt 

4 (Temperatur) Oder — 0,0 


